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Sie französische Denkschrift
zum deutschen seiedensplan

Gens, 8. Aprrl . Die französische Denkschrift zu dem deutschen
Friedensplan vom 31 . März hat — nach einer formalen Ein¬
leitung folgenden Wortlaut :

I . Am Tage nach der Zurückweisung der frei und feierlich in
Locarno eingegangenen oder erneuerten Verpflichtungen durch
das Reich , und auf Grund des Einrttckens von Streitkräften in
die entmilitarisierte Zone , wäre die Regierung der Republik
berechtigt gewesen, unverzüglich die geeigneten Maßnahmen zu
ergreifen , um die Rechtslage wiederherzustellen und den
„ feindseligen Akt " zu ahnden , wie ihn die deutsche Jni -
tiative darstellte : in dem Bestreben , Europa neue Gefahren und
Verwicklungen zu ersparen , hat sie es nicht getan . Sie hat zu¬
nächst den Völkerbundsrat eriucht, die begangene Zuwiderhand¬
lung gegen den Vertrag sejtzustellen. Gleichzeitig hat sie in den
Besprechungen , die vom 12. bis 19. März mit den Vertretern
der anderen Locarnomächte geführt wurden , versucht , die
Möglichkeiten einer gütlichen Lösung zu wahren .

Die Vereinbarung , die aus dielen Besprechungen bervorgegan -
gen ist. beweist aus Seiten der vier vertretenen Regierungen
das Bestreben , den berechtigten Empfindlichkeiten Deutschlands
weitgehend Rechnung zu tragen Die deutsche Negierung lehnt
nichtsdestoweniger die Vorschläge vom 19 März als eine Beein¬
trächtigung der Ehre des deutschen Volkes und als eine Ver¬
weigerung der Gleichberechtigung ab .

Niemand bedroht indessen die Unabhängigkeit des deutschen
Volkes . Niemand verweigert ihm dre Gleichberechtigung . Nie¬
mand denkt daran , seine Ehre zu beeinträchtigen : Es mühte
denn sein , dag es einen Anschlag auf die Ehre eines Volkes
darstellt , wenn man dieses Volk an die Achtung der Ver >
träge als Grundregel der internationalen Beziehungen erin¬
nert — eine Grundregel , der sich die deutsche Regierung ebenso¬
wenig wie irgend eine andere mit der Behauptung entziehen
kann , dah diese oder jene Verpflichtung ihre Freiheit oder ihre
Unabhängigkeit behindere , oder dah diese oder jene Beipflich¬
tung nach ihrem eigenen Ausspruch vom deutschen Volke nicht
mehr „geduldet " werde.

„Um die Zusammenarbeit zwischen den Nationen zu fördern
oder um ihnen den Frieden und die Sicherheit zu garantieren " ,
so heiht es in der Einleitung zum Völkerbunds -
pakt . „ ist es notwendig . alle vertraglichen Verpflichtun¬
gen gewissenhaft zu achten"

. Wird die Reichsregierung , die ihre
Absicht zur Rückkehr in den Völkerbund mitteilt , bei dieser Ge¬
legenheit verlangen , dah dieser Wortlaut revidiert werde , um
ihren Auffassungen gerecht zu werden ? Soll man künftig an
Stelle dieses Wortlautes cinsügen . dah die angeführte Regel da
aufhört , wo für jedes Volk ein „Lebensrecht "

, über das es al¬
lein Zu bestimmen hätte , onfängt ?

H . Die deutsche Negierung , die in dieser Weise sich über die
wesentlichen Grundsätze des internationalen
Rechts hinwegqesetzt har . hat in ihrem Memorandum ebenso¬
wenig der Geschichte Rechnung getragen . Nach ihrer Darstellung
sollen die Ent militarisierungs bestimm ungen
für das Rheinland in Widerspruch zu den Grundlagen stehen ,
auf denen der Friede abgeschlossen wurde , und den Verpflich¬
tungen widersprechen, die un Augenblick des Waffenstillstandes
übernommen wurden .

Diese Behauptungen beruhen weder unmittelbar noch mittel¬
bar aus irgendeiner Grundlage . Die Entmilitarisierung
des Rheinlandes war nichts anderes , als eine Sicher -
beiLsgarantie . die Europa gegen neue Unternehmungen
Deutschlands gegeben wurde . Sie verletzte keinen der in den 14
Punkten des Präsidenten Wilson enthaltenen Grundsätze : Wenn
es anders gewesen wäre , io hätte die deutsche Delegation in
Versäilles nicht verfehlt , es zu behaupten . Unter den Bestim¬
mungen des Friedensvertrages gehören die Entmilitarisierunas -
bestimmungen zu den wenigen , gegen die im Verlaufe der Ver¬
handlungen die Vertreter Deutschlands in keinem
Augenblick irgend einen Protest erhoben Ha¬
li e n .

Was den Locarnovertrag anbetrifft , so möchte man jetzt
die Meinung zur Geltung bringen dah er unter dem Zwang der
RuhrLesetzung ausgehandelt worden sei . Die Ruhr war ge¬
räumt . ehe die Verhandlungen auch nur in Aussicht genommen
waren . Tatsächlich hatte der Rheinpakt das Ziel , in Westeuropa
auf der Grundlage der Achtung freiwillig eingegangener Ver¬
pflichtungen eine neue Lage zu schaffen : und die Verhandlungen
über ihn sind von der deutschen Regierung selbst herbeigeführt
worden , die darin eine Sicherheitsgarantie für die Westgrenze
des Reiches suchte. Das Friedenspfand , das Deutschland im
Austausch dagegen beistt 'uertt . war die freiwilliae Anerken¬
nung der entmilitarisierten Zone . Der Vertrag von Locarno
bildete die festeste Grundlage des Friedens im Westen. Diese
Grundlage har die Politik des Reiches bedenkenlos zerstört .

Zur Unterstützung eines Standpunkt, '
, der von den Tatlachen

widerlegt wird , glaubt das deutsche Memorandum
eine neue juristische Theorie ansühren zu können : keine Nation
könnte freiwillig , ohne äußeren Druck , aui ihre souveränen

Rechte verzichten : den Entmilitarisierungsbestimmungen liege
der Zwang der Notwendigkeit zugrunde . Und auch der Locarno¬
vertrag , obwohl er unter Bedingungen der Freiheit und Gleich¬
heit abgeschlossen sei , könnte kernen geheiligten Charakter haben ,
da er Bestimmungen wieder aufgreife , die bereits in einem auf
Grund einer Niederlage abgeschlossenen Vertrag enthalten seien .

Hier tritt m seiner vollen Schwere der seltsame An¬
spruch Deutschlands hervor , dessen Tragweite Europa
wohl abwägen muh : Behält sich Deutschland vor , soweit die Ab¬
grenzung der Hoheitsgebiete in Europa sich aus den Verträgen
von 1919 ergibt , diese ganze Regelung wieder in Frage zu stel¬
len . gleichviel welche Bekräftigungen auch jeir dem Friedens¬
schluss hinzugekommen sein mögen ? Wc. s bedeutet es daher ,
wenn die deutsche Regierung erklärt , dah sie keinen territorialen
Ehrgeiz mehr hege , was bedeutet es . wenn sie ihren Willen ver¬
kündet . die Grenzen zu achten, wenn sie sich schon jetzt die Mög¬
lichkeit gewahrt hat . eines Tages zu behaupten , dah die von ihr
freiwillig gegebene Bestätigung nicht die Wirkung haben
könnte , den ursprünglichen Charakter des Eebietsverzichtes , aus
dem diese Grenzen heroorgegangsn sind , zu ändern , und dass
dieser Verzicht unter äußerem Druck oder unter dem Zwang der
Notwendigkeit zugestanden worden sei ?

Muh man daraus schlichen , dah Deutschland auf Grund die¬
ser neuen Rechrsbasis . die einem noch nicht veröffentlichten in¬
ternationalen Recht entnommen ist , morgen das Statut von
Danzig . Memel , von Oesterreich in Frage stellen könnte, oder
dah es diese oder jene Erenzrevision in Europa , diese oder jene
Zurückgabe deutscher Kolonialgebiele verlangen wird ?

Die französische Regierung glaubt , daß alle diese Fragen der
Reichsregierung klar gestellt werden müssen u . dass diese eben¬
falls klar darauf antworten muh . da kein Friedensplan auf
üner für die Aufrechterhaltung des Friedens so gesayrncyen
Zweideutigkeit ausgebaut werden tann .

HI . Man könnte es sich versagen , auf die Argumente juristi -
'cher Art einzugehen , mit denen die deutsche Regierung ihren
Schritt vom 7 . März rechtfertigen will . Diese Argumente sind
übrigens wiederholt widerlegt worden . Was das Reich auch
immer behaupten mag , die Tatsache bleibt bestehen , daß keine
ver anderen Locarnomächte jemals anerkannt hat . dah der
französisch - russische Pakt mit diesem Vertrage unver¬
einbar sei . Es bleibt auch bestehen, dass Deutschland geglaubt
hat . sich zum Richter in eigener Sache aufwerfen zu können, wäh¬
rend der Vertrag ausdrücklich für den Fall von Meinungsver -
ickiedenbeiten ein Sckieds - oder Schlichtungsverfahren vorgese¬
hen hatte . Schliesslich bleibt auch die Feststellung des Vö l-
k e r b u n d s r a t e s bestehen. Indem das Reich außerdem noch¬
mals die Befassung des Internationalen Gerichtshofes mir sei¬
nem Anspruch ablehnt , gesteht es we Schwache seiner juristischen
Beweisführung ein : Deut ' chland will nicht nach Dem Haag ge¬
hen, weil es weih, dass der Gerichtshof die deutsche Auffassung
abweisen müsste .

IV . So ernst die am 7 . Marz entstandene Lage auch war . so
hatte sie doch die Locarnomächte nicht vo ^ einer Politik der
Mässigung abgebracht . Ihre Negierungen waren bereit ,
mit Deutschland ein neues Statut sür das
Rheinland zu tuchen : sie waren bereit , in gross ange¬
legte Verhandlungen einzutreren . um die Probleme zu regeln ,
die mir der Sicherheit Westeuropas verbunden sind , und um die
Gesamtheit des europäischen Friedens aus soliden Grundlagen
auszubauen . Auf der Grundlage der „vollendeten Tatsache" war
ein solches Verhandeln aber unmöglich . Unter äußerster Ein¬
schränkung ihrer legitimsten Forderungen haben oie vier Re¬
gierungen von Deutschland lediglich die notwendige „ Geste "

verlangt , damit die vorläufigen Lösungen zur Wiederher¬
stellung des von ihm so schwer erschütterten Vertrauens eintre -
ten könnten . Sie forderten es aus . die Souveränität des inter¬
nationalen Rechts dadurch anzuerkennen , dah es mit seinen An¬
sprüchen vor den Haager Gerichtshof ginge , ferner anzuerkennen ,
dag ole Rheinlandsrage als Gegenstand eines inrernanonaien
Abkommens nicht durch eine einseitiae Entschließung geregelt
werden könne und schließlich , sich Maßnahmen anzuschllehen. die
geeignet wären , eins neue Atmosphäre in den Ländern zu schaf¬
fen . deren Sicherheit durch das Vorgehen vom 7 . März bedroht
was: Dieser großzügigen Einstellung hat die deutsche Regierung
nur Ablehnung entgegengestellt , wenn das Reich zugibt ,
dah eins Entspannung notwendig sei , so will es doch nicht sei¬
nen Beitrag dazu leisten.

Man hat Deutschland aufgefordert , vor den Haager Ge¬
richtshof zu gehen . Deutschland lehnt ab . man hat cs auf -
gefordert . auf seinem Geknet entlang der französischen und belgi¬
schen Grenze eine durch internationale Streltkrästü
besetzte Zone einzurichten ' Es antwortete mit einem Still¬
schweigen . das einer Ablehnung gleichkommt : man "at von ihm
Garantien über die im Rheinland stationierten paramilitäri¬
schen Kräire während der Uebergangszeu verlangt : wiederum
Schweigen . Und wenn die deutsche Regierung unter der Be¬
dingung der Gegenseitigkeit und unter oer Kontrolle einer in¬
ternationalen Kommission damit einverstanden ist , die gegen¬

wärtig in der Rheinzone stehenden Truppen nicht zu verstärken,
so gibt sie keineswegs die Zusicherung , dah diese Truppen nicht
schon jetzt stärker sind als diejenigen , deren Einrücken am 7.
März amtlich milgeteilt worden ist.

Somit haben di ? Verständigungsbemühungen der
Locarnomächte bei der deutschen Regierung keinerleiWi -
derhall gesunden .

V . Die Reichsregierung behauptet allerdings , durch ihren
„ F r i e o e n s p l a n " einen entscheidenden Beitrag zum Wie-
derauföau eines neuen Europa zu leisten . Dieser Vertrag ist lei¬
der mehr Schein als Wirklichkeit .

Die Regierung der Republik nimmt Kenntnis von dem deut¬
schen Vorschlag auf Abschluß eines neuen Vertrages zur
Wiederherstellung des Sicherheitssystems , das Deutschland am
7 . März hat zerstören wollen , dieser Vorschlag wird jedoch in
den Augen der französischen Regierung nur Bedeutung gewin¬
nen , wenn sie weih , wie die Einhaltung der neuen
Verpflichtungen des Reiches garantiert wer¬
den kann . Sie nimmt auch Kenntnis davon , dah sich die
Reichsregierung heute , in Abweichung von ihrer noch vor weni¬
gen Wochen den Botschaftern Großbritanniens und Frankreichs
bekundeten Einstellung , sür den Abschluß eines westeuro¬
päischen Luftpaktes au s s p r i ch t ; sie möchte jedoch wis¬
sen . ob nach der Absicht der deutschen Regierung dieser Pakt
die Lustflottenbegrenzung enthalten soll , in Erman¬
gelung derer die von ihr angebotenen Sicherheilsgarantien prak¬
tisch gleich Null wären .

Die Vereinbarung vom 19 . März enthält eine wesentliche Be¬
stimmung über das Verbot oder die Beschränkung der
künftigen Anlage von Befestigungen in einer zu
bestimmenden Zone . Beim gegenwärtigen Zustand Europas ist
es notwendig , die Haltung der deutschen Regcrrung gegenüber
dieser überragend wichtigen Bestimmung zu kennen. Daraus
wird sich ergeben , ob das Reich bereit ist , nicht nur in Worten ,
sondern auch in Taten den Grundsatz der kollektiven
Sicherheit anzuerkennen , oder ob es im Gegenteil sich die
Möglichkeit Vorbehalten will , nach seinem eigenen Willen un-
sogar mit Machtmitteln seine Beziehungen zu seinen schwäche¬
ren Nachbarn zu regeln , indem es ihnen gegenüber die Anwen¬
dung des Beistandes einschrÄnkt . Die Entmilitarisierung des
Rhemlandes war nicht nur ein Element der französischen und
der belgischen Sicherheit , sie interessierte das politische Statut
oanz Europas : der deutsche Plan bringt keinerlei Garantie , die
ihr eventuelles Verschwinden aufwiegen würde .

VI Die Feststellung ist unabweisbar , dah Deutschland
mir Vorschlägen antwortet , die zur Festigung des Friedens
in Europa ausgesprochen un ge trügend sind .

Wenn Deutschland sich bereit erklärt , mit jedem seiner Grenz-
nachbarn im Südosten und Nordwesten unmittelbar über den
Abschluß von Nichtangrisfsverträgen zu verhandeln ,
jo gehr es nicht davon aus , dah drese Verträge in ein kollek¬
tiv es S y st L m eingesügt werden ; es geht noch weniger davon
aus . dah den Verträgen Garantiendesgege ns eiligen
Beistandes beigegeben werden sollen . Zweiseitige
Nichianarifssoeriräae ohne irgend eine Bestimmuna .
über gegenseitige Hilfe und Beistand zugunsten des erwürgen
Opfers einer brutalen Vertragskündigung oder eines Eewalt -
streiches würde zu den Verpflichtungen nichts hmzufügen , die sich
für Deut ' chland . wie für «eine Nachbarn , bereits aus dem Pakt
von Paris vom Jahre 1928 ergeben .

Die europäische Sicherheit bildet e i n Ganzes und
der Grundsatz der kollektiven Sicherheit gilt nicht nur
für einen Teil des Kontinents . Frankreich , das nicht nur aus
die Wahrung seiner Freundschaften , «andern auch seiner Ver¬
pflichtungen als Völkerbundsmitglied bedacht ist . kann keine
Regelung der europäischen Sicherheit , n Betracht ziehen , um
derentwillen es sich an der Sicherheit des übrigen Europa des¬
interessieren mühte .

Der Abschluß des französisch - sowjetrussrschen
Paktes hat dem Reich den Vorwand gelrefert . den es suchte,
um sich den Verpflichtungen des Vertrages von Locarno zu ent¬
ziehen. Es hat die Drohung gegen seine eigene Sicherheit ge¬
richteter militärischer Allianzen herausgestellt : es ist daher
merkwürdig , dah es nicht in seinem eigenen Interesse den Ab¬
schluß irgend eines Nichtangrisfsnertrages mit der Sowjet¬
union beabsichtigt. Vor einem Jahr , während der Stresakon -
ferenz, hat sich die deutsche Regierung bereit erklärt , ein solches
Abkommen abzuschltesscn und dabei zuzulassen, dah neben die¬
sem Abkommen zwischen Rußland und den anderen Machten
Verträge über gegenseitige Hilfeleistung Platz greifen . Die deut¬
sche Einstellung bat sich also geändert : Aus welchen Gründen und
mrt welchem Ziel ?

VN Es ist wahr , dch Deutschland sich bereit erklärt , i a
den Völkerbund zurückzukehren .

Seitdem Deutschland Genf verlassen hat . hat die Regierung
der Republik unablässig betont , dah die europäische Sicherheit



nur im Nahmen Des MükerbundES verwirklicht werden könne ;
sie wäre also nicht die ll tzte , die sich über den am 7. März ver¬
kündeten Beschluß der Reichsregrerunz freuen würde . Sie mutz
jedoch eine Frage stellen : Wie könnte Deutschland vor der Lö¬
sung der Krise , die es dr . rch seine Politik der vollendeten Tat¬
sachen hervorgerufen hat , als ein Staat betrachtet werden , der
„ tatsächliche Bürgschaften für seine ernstliche Absicht gibt , seine
internationalen Verpflichtungen einzuhalten ? "

Die Rückkehr Deutschlands in den Völkerbund würde
sich gegenwärtig in Unklarheit vollziehen . Die
Reichsregierung hat in dringlicherer Form als vor wenigen
Wochen ihre kolonialen Ansprüche in Erinnerung ge¬
bracht und damit doch wohl zu verstehen geben wollen , oatz sie
sich in Ermangelung einer für sie befriedigenden Lösung Vorbe¬
halten würde , von neuem auszutreteu . Und was die herbeizu -
führende Trennung zwischen dem Völkerbundspakt und dem
Friedensvertrag betriff t , so mutz man von dieser schon öfter vor¬
gebrachten Formel sagen , datz über ihren Sinn niemals Klar¬
heit geschaffen worden -ist.

Die Reichsregierung formuliert einen anderen Vorschlag, der
mit den Grundsätzen des Paktes Äaum vereinbar erscheint ; in¬
dem sie anregt , datz döe Einhaltung der abzuichlietzenden Ver¬
einbarungen durch ein Schredsgerrcht sichergestellt werde ,
dessen Entscheidungen obligatorisch sein sollten , schaltet sie nicht
nur jedes Eingreifen des Ständigen Internationalen Gerichts¬
hofes aus , sondern scheint im Vo-raus sogar die Zuständig -
keit des Rates absulehnen . Würde im Falle der Verletzung
eines der Nichtangriffsverträge , deren Abschluß Deutschland
beabsichtigt, diese Verletzung unter die Zuständigkeit oes Vol¬
kerbundspaktes fallen ? Wenn dem nach der Absicht der deut¬
schen Regierung nicht jo fein sollte , so müßte man schließen , datz
di" Rückkehr des Reiches in den Völkerbund als ein Mittel zum
Eingreifen in die Politik andever Staaten in Aussicht genom¬
men ist , ohne datz irgend ein wesentliches Element der deutschen
Politik der Kontrolle des Bundes unterstellt sein dürfte .

VIII . Die Neichsregierunq scheint sich nur mit größter Umsicht
auf den Weg der Nüstungsbe 'grenzung begeben zu
wollen . Die Begrenzung der Luftrüstungen scheint von dem
deutschen Plan weder vom qualitativen noch vom quantitativen
Gesichtspunkt aus in Betracht gyzogea Zu werden . Was die
Landrüstungen anlangt . so ist eine quantitative Begrenzung
nicht einmal vorgeschlagea . und wenn von einer qualitativen
Begrenzung gesprochen wird , so wird doch nichts gesagt von dem
Aufbau eines wirksamen Kontrollsystems , das die uner¬
läßliche Vorbedingung dafür wäre -

Allerdings schlägt die deutsche Regierung vor , datz der Hu¬
manisierung des Krieges . Aufmerksamkeit gewidmet
werden soll . Die französische Hlegierung kann nicht daran denken,
einen solchen Vorschlag jemals abzulehnen . Aber , wichtiger als
den Krieg zu humanisieren , rjt es , ihn unmöglich zu machen, in¬
dem man gegen den eoentuelleRl Angreifer das wirksame und
sofortige Vorgehen der Gesamtheit organisiert .
Die Reichsregierung hat einer solchen Konzession bisher ihre
Zustimmung nickt erteilt . Aeberdies ist das von Deutschland

vörgeschlagene Verbot des Abnrurfs von Gift - oder Brand -
vomben aus der Luft bereits in dem Genfer Protokoll von 1925
enthalten , das die französische Regierung ratifiziert hat . Wenn
das Problem von neuem auf der Abrüstungskonferenz erörterl
worden ist , so geschah das , um diese Verbote durch nachdrückliche
Maßnahmen gegen einen etwaigen llebertreter zu ergänzen .
Man hätte gern in diesem Punkt Näheres über die deutsche Auf¬
fassung gehört .

IX . Der . .Deutsche Friedensvlan " enthält Vorschläge über die
Besserung der deutsch -französischen Betziehungen . Die französische
Regierung hat davon Kenntnis genommen und wird es kei¬
neswegs ablehnen , in dem vollen Ausmaß der sich ihr
bietenden Möglichkeit unmittelbar mit der Reichsre¬
gierung nach den Mitteln zu suchen , um den Bemü¬
hungen , die in diesem Sinne bereits unternommen worden sind ,
ein » neuen Antrieb zu geben. Aber es versteht sich von selbst ,
daß Absichten dieser Art . soweit sie düe Beziehungen zwischen
Frankreich und Deutschland betreffen , in dem System all¬
gemeiner Abkommen , die gegenwärtig in Aussicht ge¬
nommen sind , nicht an ihrem Platze simd . Damit ist der Völ¬
kerbund , soweit es sich um die allgemeinen Probleme der
moralischen Abrüstung handelt , bereits befaßt worden und wich¬
tige Vorabeiten sind geleistet worden , die , wenn der Augenblick
gekommen ist . für die unmittelbaren Beziehungen zwischen
Frankreich und Deutschland maßgebend sein sollen .

>X . Was die Einhaltung der Verpflichtungen , die
die französische Regierung übernimmt , durch Frankreich betrifft ,
so bedarf es zu ihrer Sicherstellung keiner Verfahren , die den
Grundsätzen der französischen Verfassung zuwiderlausen . Auf die¬
sen Punkt brauchte nicht einmal hingewiesen zu werden , wenn
man darin nicht den neuen Ausdruck einer Theorie erblicken
müßte , die eine Unterscheidung zwischen Den Regierungen und
den Völkern anstrebt . Die Treue zu den Vertragen ist
Erundelement der französischen Republik , und es ist nicht eine
französische

'
Initiative , die heule den Völkern die Frage vor¬

legt , ob die internationalen Beziehungen weiterhin von den
Regeln des Rechtes bestimmt sein werden , oder ob sie künftig
keine anderen Regeln als die Gewalt kennen werden . Das ist
leider die Grundfrage , die sich die Regierungen heute stellen
müssen, wenn sie ihren Ländern bittere Enttäuschungen erspa¬
ren wollen . - .-2- -

' Zum Abschluß : Berechtigt das Lebensrecht eines Volkes
zur einseitigen Annullierung oer eingegangenen Verpflichtun¬
gen ? Sott der Friede durch die Zusammenarbeit aller in der
Achtung der Rechte eines jeden gesichert werden ? Oder sollen
die Staaten vollen Spielraum haben , um nach ihrem Belieben
ihre Streitigkeiten unter vier Augen mit den Staaten zu re¬
geln , deren Gutgläubigkeit sie mißbrauchen ?

Keine europäische Regierung kann sich auf den Abschluß neuer
Abkommen einlassen , ehe sie hierauf eine klare Antwort ver¬
nommen hat .

Und noch unmittelbarer kann der deutschen Regierung eine
andere Frage gestellt werden : Erkennt Deutschland
ohne jeden Vorbehalt das territoriale und po¬
litische Statut des gegenwärtigen Europa an ?
Erkennt es an . daß die Einhaltung dieses Statuts durch Ab¬
kommen auf der Grundlage der gegenseitigen Hilfeleistung ga¬
rantiert werden kann ?

Die in London am 1 . April überreichten Vorschläge schweigen
sich hierüber aus .

Die französische Antwort auf das deutsche Frie¬
densangebot sucht mit advokatischer Schlauheit den groß¬
zügigen deutschen Plan zu zerpflücken und die großen poli¬
tischen Fragen auf die Linie der französischen Sicherheits¬
politik feftzulegen . Dazu muß der VölkerbundspakL und der
Locarnovertrag nach französischer Deutung herhalten . Aber
es genügt schon der eine Satz Ln der französischen Denkschrift,
daß „der deutsche Friedensplan mehr Schein als Wirklich¬
keit sei" . Wenn man die heiligen Beteuerungen und öffent¬
lichen Erklärungen des Führers in den letzten Wochen ge¬
hörst hat , wie er sich mühte einen wirklichen Frieden in
Europa aufzurichten und wenn man den deutschen Frie¬
densplan sachlich prüfte , der alle Türen weit aufmacht , und
nun diese Spitzfindigkeiten französischer Diplomaten vor sich
hat , so sieht man , daß Frankreichs Politik kein Jota von der
Linie von Versailles und eines Poincare abweicht . Die
deutschen Friedenssorschläge werben in der französischen

Denkschrift als „ausgesprochen ungenügend " bezeichne :.
Diese französische Denkschrift wird vom deutschen Volk ein¬
mütig abgelehnt , sie wird in ihrer Formulierung
und in ihrem Inhalt zurückgewisjen, weil sie nicht den
Grundsätzen der Gleichberechtigung und Ehre eines Volkes
Rechnung trägt . Auf erne eingehende „Würdigung " dieser
französischen Diplomatenarbeit wird noch zurückzukommeo
sein in Verbindung mit Betrachtung der französischen
Gegenvorschläge , die die Gedanken eines Vriand ,
Herriot und Paul -Boncour mit den „Vereinigten Staaten "
von Europa und einem Europaausschuß aufwärmen Na¬
türlich gehört dazu auch eine ständige militärische Streit¬
macht , die dem Völkerbund oder Europa -Ausschuß zur Ver¬
fügung steht . Beide diplomatischen Schriftstücke tragen eben
den innerpolitischen Bedürfnissen des Wahlkampfes Rech¬
nung .

*

vie franzölWen oegenoorschlöge
DNB . Gens, 8. April . Die französische Regierung hat ihre

Gegenvorschläge zum Friedensplan in Form einer umfang¬
reichen „Erklärung " veröffentlicht . Die Einleitung besagt,
Frankreich , seinen Ueberlieferungen getreu , erkläre , daß es den
Frieden nicht in Sicherheiten für sich allein oder in unvoll¬
ständigen Pakten machen will , die die Gefahr des Krieges wei¬
ter bestehen lassen . Die französische Regierung biete „den Frie¬
den mit Allen , den absoluten und dauerhaften Frieden , den
wahren Frieden " durch eine umfassende Beschränkung der
Rüstungen , die zur Abrüstung führt , den anderen Staaten unter
Bedingungen an , die trotz ihres Ernstes Europa neue Möglich¬
keiten für eine Einigung bieten könnten . Der Aktionsplan , dem
„die aus dem französischen Volke hervorgegangene Regierung
in seinem Namen anbiete "

, umfaßt 34 Punkte .
Die Erklärung führt nun in ihrem Teil I folgende Grund¬

sätze an :
1 . Der erste Grundsatz für internationale Beziehungen muß

die Anerkennung der Gleichberechtigung und der Unabhängig¬
keit aller Staaten ebenso wie die Achtung vor übernommenen
Verpflichtungen sein . -

2 . Es gibt keinen dauerhaften Frieden zwischen den Völkern ,
wenn dieser Friede Veränderungen unterworfen ist , die sich aus
den Bedürfnissen und dem Ehrgeiz eines jeden Volkes her¬
leiten .

3 . Es gibt keine wahre Sicherheit in den internationalen
Beziehungen , wenn alle Konflikte , die zwischen den Staaten auf -
treten könnten , nicht nach dem internationalen , für alle obli¬
gatorischen Rechte gelöst werden , das durch ein internationales ,
unparteiisches , souveränes Gericht ausgelegt wird und das durch
die Kräfte aller in der internationalen Gemeinschaft vereinig¬
ten Mitglieder garantiert wird .

I . Dre Gleichberechtigung ist kein Hindernis dafür , daß ein
Staat in gewissen Fällen freiwillig und im Allgemeininteresse
die Ausübung seiner Oberhoheit und seiner Rechte beschränkt.

5 . Diese Beschränkung ist vor allem in der Frage der
Rüstungen notwendig , um jedo Gefahr der Hegemonie eines
stärkeren Volkes über die schwächeren Völker auszuschließen .

6 . Die bestehende Ungleichheit zwischen den Völkern muß im
Schoße der internationalen Gemeinschaft durch den gegenseitigen
Beistand gegen jede Verletzung des internationalen Rechtes aus¬
geglichen werden .

7 . Wenn der gegenseitige Beistand im universellen Rahmen
des Völkerbundes derzeit noch nur schwer in rascher und nütz¬
licher Form zu verwirklichen ist, so muß hier -mit regionalen
Abkommen ausgeholfen werden .

In einem mit ll bezeichnten Teil werden dann folgende
„politische Dispositionen " vorgeschlagen :

8 . Eine typische regionale Einheit ist in Gestalt Europas vor¬
handen , dessen eigene Entwicklung die Organisierung der Sicher¬
heit auf den» oben angeführten Grundlagen sehr viel leichter
macht.

9. Selbst wenn die Erfahrung lehren sollte, daß Europa ein
zu weites Gebiet ist , um die kollektive Sicherheit durch gegen¬
seitigen Beistand oder Abrüstung durchzuführen , so muß hier
mit der Organisierung von regionalen Verständigungen im eu¬
ropäischen Rahmen eingesetzt werden .

10 . Diese Organisation muß einem europäischen Ausschuß
übertragen werden , der im Rahmen des Völkerbundes ge¬
gründet wird .

II . Das internationale Recht fordert die Achtung vor den
Verträgen . Kein Vertrag kann als unveränderlich angesehen
werden , aber kein Vertrag tann einseitig zurückgewiesen wer¬
den . In der Neuorganisierung Europas , wo alle gleichberech¬
tigten Völker sich freiwillig vereinigen , wird sich jeder Staat
verpflichten , den Territorialbestand seiner Mitglieder zu achten,
der nur im Einverständnis mit allen geändert werden kann .
Keine Forderung auf Abänderung kann vor 25 Jahren einge¬
bracht werden . Die europäischen oder regionalen Verträge , die
die Unabhängigkeit der Staaten betreffen , ebenso wie jede nach
Vereinbarung angenommene Beschränkung der Souveränität ,
besonders in der Frage der Rüstungen , werden unter die ge¬
meinsame Garantie der vereinigten Mächte gestellt . Zu diesem
Zweck sind besondere Dispositionen vorgesehen , um nach der
durch die maßgebende internationale Autorität festgestellten
Verletzung dieser Verträge Sanktionsmaßnahmen ergreifen zu
können , die , wenn es sein muß , bis zur Anwendung von Ge¬
walt , zum Zwecke der Wiederherstellung des internationalen
Rechtes gehen können.

12 . Um den Wünschen des gegenseitigen Beistandes gerecht zu
werden , werden die im europäischen oder regionalen Rahmen
vereinigten Staaten eine besondere und ständige militärische
Streitmacht unter halten , die auch Luftstreitkräfte und Marine
Streitmacht unterhalten , die auch Luftstreitkräfte und Marine
zur Verfügung steht.

13 . Die ständige Kontrolle über die Durchführung der Ver¬
träge im europäischen oder regionalen Rahmen wird durch den
Europa -Ausschuß organisiert . Alle vereinigten europäischen
Staaten verpflichten sich , diese Kontrolle zu erleichtern und die
Durchführung der Beschlüsse die diese Kontrolle Hervorrufen
könnte, sicherzustellen .

14 . Nachdem die kollektive Sicherheit im europäischen oder
regionalen Rahmen durch den gegenseitigen Beistand organi¬
siert worden ist, wird zü einer weitgehenden Abrüstung aller
Beteiligten geschritten . Die Rüstungsbeschränkung eines jeden
Staates wird durch Zweidrittelmehrheit des Europa -Ausschus¬
ses oder durch irgendein anderes Organ bestimmt , das vom
Völkerbundsrat ausersehen worden ist . Jeder Staat hat das
Recht, einen ständigen internationalen Schiedsgerichtshof an¬
zurufen , der zu diesem Zweck vom Völkerbundsrat geschaffen
wird und der beauftragt fein wird , besonders über die Durch¬
führung der in Artikel 5 niedergelegten Grundsätze zu wachen.

15. Alle augenblicklich im europäischen Rahmen bestehenden
Verträge ebenso wie diejenigen , die in Zukunft zwischen zwei
oder drei Mitgliedern der europäischen Gemeinschaft abgeschlos¬
sen werden könnten , müssen dem Europa -Ausschuß unterbreitet
werden , der mit Zweidrittelmehrheit beschließen kann , ob sie
mit dem europäischen Pakt oder den regionalen europäischen
Pakten , wie sie ln Artikel 8 und 9 vorgesehen sind , vereinbar
sind . Diese Dispositionen werden ebenso auf die wirtschaftlichen
wie die politischen Abkommen angewandt .

Abschnitt III der Erklärung trägt die Überschrift : „Der
Wirtschaftsfriede " :

16 . Wenn es nls feststehend , angesehen werden kann , daß - er
Wohlstand der Völker und . ohne vom Wohlstand zu huschen ,
die Verminderung ihrer augenblicklichen Leiden nur durch die
Festigung eines dauerhaften und auf gleichen und ehrlichen Be¬
ziehungen aufgebauten Friedens erreicht werden kann , so muß
nach Beendigung des politischen Werkes der Herstellung des
Friedens die wirtschaftliche Zusammenarbeit der Völker orga¬
nisiert werden

17 . Die rationelle Organisierung des gegenseitigen Austau¬
sches stellt die Grundlage der wirtschaftlichen Zusammenarbeit
dar .

18 . Die Erweiterung der Absatzgebiete stellt eine erste Lö¬
sung dar , eine erste Erweiterung mutz in einem Meistbegünsti¬
gungssystem gefunden werden , das auf den europäischen Aus¬
tausch angewendet wird . Wirtschaftliche Sonderbeziehungen
kann man sogar bis zur teilweisen oder vollständigen Zoll¬
union führen , wodurch die wirtschaftlichen Bedingungen ver¬
schiedener europäischer Bezirke fühlbar verbessert würden .

19. Die Sicherheit im Warenaustausch ist ein zweiter Faktor
des wirtschaftlichen Fortschrittes .

Einerseits mutz der Warenaustausch durch eine internatio¬
nale oder mindestens europäische Konvention geschützt werden ,
um Garantien zu schaffen gegen die Mißbräuche des mittel¬
baren oder unmittelbaren Protektionismus . Der Konvcntions -
entwurf für eine gemeinsame wirtschaftliche Aktion , der im
Jahre 1931 vom Völkerbund aufgestellt worden ist, muß zu die¬
sem Zweck wieder aufgegriffen werden .

Andererseits mutz der internationale Warenaustausch ge¬
schützt werden gegen das mißbräuchliche Eingreifen der Staa¬
ten . Der Abschluß eines europäischen Zollwaffenstillstandes ,
der durch einen fühlbaren Ausgleich der Währungen in Europa
möglich gemacht würde , ist ebenso notwendig wie die Schaffung
eines internationalen Warenaustauschgerichtshofes , der die
Kündigung der Handelsabkommen und den Abbruch wirtschaft¬
licher Beziehungen zwischen den Völkern verhindern würde , die
der Regularisierung und der Entwicklung des Warenaustau¬
sches so nachteilig sind .
. Schließlich müssen die Währungsschwankungen und die Ver¬

knappung des internationalen Kredites bekämpft werden , und
zwar besonders durch eine Geld - und Kreditorganisation im
europäischen Rahmen .

20 . Die doppelte Notwendigkeit eines gemeinsamen Rohstoff¬
reservoirs und eines Absatzgebietes für den Ueberschutz der eu¬
ropäischen Erzeugung müssen zu einer Revision gewisser Kolo¬
nialstatute führen , nicht auf dem Gebiete der politischen Sou¬
veränität , sondern unter dem Gesichtspunkt der Gleichheit der
wirtschaftlichen Rechte und der Kreditzusammenarbeit zwischen
den europäischen Staaten , die sich als Gesellschafter und nicht
als Rivalen betrachten müssen , nachdem die kollektive Sicher¬
heit und der gegenseitige Beistand durchgeführt sein werden .

21 . Alle diese Probleme müssen , sobald die politische Sicher¬
heit wiederhergestellt sein wird , durch eine Sonderabteilung
des Europa -Ausschusses behandelt werden , bevor sie , falls dies
notwendig erscheint, dem Völkerbund oder einer allgemeinen
Konferenz unterbreitet werden , zu der auch die Nichtmitglieds¬
staaten des Völkerbundes einzuladen wären .

Der Teil IV enthält die Schlutzdispositionen .
22 . In dem vorliegenden Friedensplan darf nichts als dem

Bolkerbundspakt entgegengesetzt oder als der Durchführung des
VAkerbundspaktes Hindernisse bereitend betrachtet werden . Der
Plan und , falls ein solcher notwendig werden sollte, der pro¬
visorische Pakt , müssen so abgestimmt werden , daß Abkommen
Rechnung getragen wird , die zwischen den Vertragsschließenden
abgeschlossen werden könnten .

23 . Es wird angeregt , datz die in dem vorliegenden Plan
angeführten Organisationen soweit wie möglich solche sein sol¬
len , die bereits innerhalb des Völkerbundes bestehen, oder daß
der Völkerbund aufgefordert wird , die Organisationen zu schaf¬
fen , die noch nicht bestehen.

Die endgültige Zustimmung zum Friedensplan setzt die Zu¬
stimmung zum Völkerbundspakt voraus , dessen Grundsätze das
oberste Gesetz der Vertragschließenden bleiben .

24 . Die Nichtzustimmung zu diesem Plan seitens dieses oder
jenes Staates der europäischen Gemeinschaft würde das In¬
kraftsetzen des Planes zwischen den anderen Staaten , die sich
zu dem Plan bekennen , nicht hindern . Der Plan müßte nur
entsprechend abgeändert werden , besonders soweit die Organi¬
sierung der kollektiven Sicherheit , des gegenseitigen Beistandes
und der Abrüstung in Frage käme .

Um die krörterung der frommen Segen-
vorWöge ln 6enf

DNB . Genf , 8 . April . Der französische Außenminister wird ,
wie verlautet , erst in einigen Tagen , also am Ende der hiesigen
Besprechungen der Locarno - Mächte , beantragen , datz die fran¬
zösischen Gegenvorschläge auf die Tagesordnung des Rates ge¬
setzt werden . In französischen Kreisen erwartet man jedoch , datz
die Erörterung der Gegenvorschläge erst auf der ordentlichen
Mai -Tagung stattfindet . Andererseits wird davon gesprochen,
den Völkerbundsrat aus Donnerstag nächster Woche einzu¬
berufen , da der 13er-Ausschutz sich zur Behandlung der Be¬
schwerden über die italienische Kriegsführung für unzuständig
halte .

Senf Über die stanz . Gegenvorschläge enttäuscht
Genf, 8. April . Die Denkschrift und die Gegenvorschläge der

französischen Regierung werden hier im wesentlichen als Schrift¬
stücke betrachtet , die aus den Notwendigkeiten des
französischen Wa hlkampfes entstanden sind . Besonders
der als „konstruktiv" angekündigte Plan hat allgemein ent¬
täuscht, weil er , wie man hier erklärt , anstelle praktisch brauch¬
barer Vorschläge lediglich eine Zusammenstellung geläufiger
Schlagworte und Formeln enthalte . Die Ablehnung , die der
Plan in hiesigen Kreisen findet , ist zum Teil sehr deutlich . Man
spricht mit Vorliebe davon , daß hier wieder einmal die älte¬
sten Ladenhüter der internatioval - ir Politik
hervorgeholt worden feien. ^

vre stamme slnlwott km Splegrl der vertlner
presse

DNB . Berlin , 9 . April . Me gesamte Berliner Akorgenpresse
nimmt zu den gestern in Genf veröffentlichten französischen
Schriftstücken in ausführlichen Kommentaren kritisch Stellung .

Im „Völkischen Beobachter " schreibt Walther Schmitt , datz
die Merkmale der Antwort der Pariser Regierung auf den
deutschen Friedensplan leider negativ seien . „In ganz klar auf -
gebauten und sich logisch ergänzenden Einzelpunkten "

, so fährt
Walther Schmitt fort , „hat die deutsche Regierung ihren Friei



^ nsplan formuliert und der Weltöffentlichkeit unterbreitet .
Aas wir heute aus Paris als Antwort hören , ist ein fast end -

^ loser Phrasenschwall , mit dem offenbar jede konkrete Einzelheit
^ -zerredet werden soll. Diese Note ist ein Schulbeispiel für den
^

Pariser Geist , wie er mit schiefen Rechtsinterpretierungen und

falschem moralischen Schwulst seit den Jahren des Krieges über

Europa lagert . Die französische Antwort erklärt , niemand ver¬

weigere Deutschland die Gleichberechtigung . Der Geist der Pa¬
riser Note ist aber eine einzige derartige Verweigerung ^ . Zu
dem französischen Plan für „die Festigung des Friedens Eu¬

ropas
" schreibt Schmitt , das umfangreiche Dokument setze die

'
Mitarbeit aller europäischen Regierungen voraus . Es werde

daher zunächst einmal abzuwarten sein , was sich im Laufe die¬

ser Diskussion als brauchbar herausstelle .
In der „Berliner Vörsenzeitung " heißt es : Schon der Ton ,

in dem die Dokumente gehalten sind , zeigt zur Genüge , daß die

französischen Staatsmänner von heute nicht mit der Zeit ge¬
gangen sind , sondern daß sie glauben , noch im Tone der Ele -

menceau und PoincarZ mit uns verkehren zu können . Wir sind
überzeugt , daß schon durch diese Aeußerlichkeit Frankreich nur
dazu beiträgt , die wachsende Verständnislosigkeit aufgeklärter
Völker gegenüber der französischen Verstocktheit noch zu verstär¬
ken und das Verständnis für die internationale Nützlichkeit der
deutschen Initiative vom 31 . März noch zu heben . Nirgends in
den französischen Gegenvorschlägen verspüren wir den Willen ,
die Entwicklung zum Guten vorwärts zu treiben , überall aber
die Absicht , beim Rückständigen , Ueberlebten , Schlechten und
Unfruchtbaren zu verharren — sofern es nur den französischen ,
von .Moskau unterstützten Machtansprüchen dienlich ist . Es ist
selbstverständlich , daß solche Gegenvorschläge für uns undisku¬
tabel sind .

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " erklärt : Wir müssen
irgendwie an die Tatsachen heran , und man kann an diese
Tatsachen nicht herankommen , wenn man Projekte wieder auf¬
nimmt , die sich durch dje internationalen Diskussionen der letz¬
ten zehn bis fünfzehn Jahre als völlig gegenstandslos , zu¬
kunftslos und hoffnungslos , erwiesen haben . Dies scheint aber
in der Tat der Kernpunkt der französischen Pläne zu sein .

Der ^Berliner Lokalanzeiger " führt aus : Frankreich bleibt
bis an die Zähne mit seinen Paragraphen , seinen Ansprüchen ,
seinem Sicherheitswahn und seinem Dünkel gerüstet .- Paris
will den großmütigen deutschen Friedensplan als ganzen nicht ,
sondern klammert sich an Einzelheiten , um so die Haltung des
Reiches zu entwerten . Die Denkschrift hinterläßt einen pein¬
lichen Eindruck . Was enthält aber der Pariser Gegenplan ?
Es wirkt fast wie Hohn , wenn , die Erklärung feierlich mit
dem französischen Willen zu einem Frieden mit allen beginnt ,
einem Frieden der Gleichberechtigung , des Vertrauens und der
Ehre . Und dann werden diese Grundsätze im einzelnen ent¬
wickelt , aber müssen das nicht leere Worte bleiben , solange der
ehrliche Geist der Verständigung schläst ? Frankreich hat ge¬
sprochen , es hat nicht viel neues gebracht , und trotzdem können
sich die Völker damit nicht begnügen , sie müssen weiter . Wir
glauben , daß - die Pariser Dokumente den Fortschritt zum Frie¬
den nicht aufhalten werden .

Die „Germania " stellt fest , daß weder das eine noch das an¬
dere Dokument wegweisende Gedanken und neue Zielsetzungen
enthalte .

Die Kreuz,zeitung " sagt : Frankreichs Antwort enttäuscht .
Sie bleibt , ohne auf die große Linie der Befriedung Europas
einzugehen , in kleinlichen und nebensächlichen Dingen , über die
die Tatsachen des Weltgeschehens längst hinweg geschritten sind,
stecken . Deutschland hat Frankreich seine Hand gereicht , aber sie
wurde mit kalter Geste zurückgeschoben . Das ist bedauerlich .
Denn es geht in diesem Streit , der nicht durch unsere Schuld
entstanden ist, um mehr als nur um das deutsch - französische
Verhältnis , es geht um das Schicksal Europas .

Sitzung des Dreize-uer-A«ssch «ffer
Genf , 8 . April . Der Dreizehner -Ausschuß des VölkerbundZ -

rates ist unter dem Vorsitz des spanischen Delegierten de Ma -
dariaga am Mittwoch gegen 12 Uhr zu seiner neuen Tagung zu¬
sammengetreten , um die Lage im italienisch - abessini -
schen Konflikt zu prüfen . An der Sitzung nahmen u . a . der
englische Außenminister Eden , der französische Außenminister
Flandin und der rumänische Außenminister Titulescu teil . Zu
Beginn der Sitzung des Dreizehner -Ausschusses gab der englische
Außenminister Eden eine entschiedene Erklärung gegen
die Verwendung von Giftgasen auf dem abessinischen
Kriegsschauplatz ab . Eden erinnerte daran , daß auch Italien das
Abkommen unterzeichnet habe , das die Verpflichtung enthalte ,
unter keinen Umständen die Mittel des sog . chemischen Krieges
anzuwenden . Er warf die allgemeine Frage auf . welchen Sinn
Verträge hätten , wenn sie im entscheidenden Augenblick nicht
gehalten würden .

Die Sitzung wurde nach der Erklärung Edens auf einige Zeit
unterbrochen , um dem Generalsekretär des Roten Kreuzes

die Vorlage der verschiedenen Beschwerden aus Abessinien , auf
die Eden in seiner Rede Bezug genommen hatte , zu ermöglichen .

Im weiteren Verlauf der Sitzung des Dreizehner -Ausschusses
beantragte der französische Außenminister Flandin , die Un¬

tersuchung auf alle begangenen Grausamkeiten
auszudehnen , insbesondere auch auf die Abessinien vorgeworftne
Verwendung von Dum -Dum -Geschossen. Die Aussprache wurde

nachmittags fortgesetzt . - - - -

Mexikanischer Vorstoß in Genf
Eens , 8 . April . Der mexikanische Vertreter beim Völkerbund

hat an den Vorsitzenden des Achtzehner -Ausschusses , de Vascon -
cellos . ein Schreiben gerichtet , worin er die Bedenken seiner Re¬
gierung gegen die gegenwärtige Behandlung des italienisch -
abesstnischen Konfliktes darlegt . Er erklärt darin , bei den all¬
gemeinen Friedensbedingungen im März habe man angenom¬
men , daß das weder eine Lahmlegung noch eine Verzögerung
der Arbeiten und Beschlüsse über die Anwendung der Sanktio¬
nen gegen das Angreiferland bedeuten würde . Auch habe man
erwartet , daß ein Versöhnungsversuch rn sehr kurzer Zeit zum
Ziele führen würde . In vollem Bewußtsein ihrer Verpflichtun¬
gen müsse die mexikanische Regierung angesichts der gegenwärti¬
gen Lage erklären , dag sie nicht die historische Verantwortung
für Maßnahmen teilen wolle , die in der Praxis die Anwendung
der beschlossenen Sanktionen unwirksam machen und so das
Gebäude der kollektiven Sicherheit schwächen könnten .

In Völkerbundskreisen wird dieser Schritt der mexikanischen
Regierung als Antrag auf Feststellung des Scheiterns der bis¬
herigen Schlichtungsverhandlungen und auf Verschärfung der
Sanktionen aufgefaßt .

Ecuador löst sich von der Sauklionspolilik
Mailand , 8 . April . Der Entschluß Ecuadors , sich nicht mehr

an der S a n k t i o n s p o l i t i k gegen Italien zu be¬
teiligen , erregt in der norditalienischen Presse großes Aust :
sehen . „Corriere della Sera " schreibt , diese Geste der Befreiung
von der „engllsch -freimaurerisch -genserischen Tyrannei " sei sehr
ermutigend . Sie sollte Schule machen . Italien erkenne den gro¬
ben Wert der Entscheidung des kleinen , aber edlen lateinameri¬
kanischen Staates an . Der Beschluß sei um so bedeutsamer , als
> r Vertreter Ecuadors dem Dreizehner -Ausschuß angehöre . D »§.
Front der Sanktionisten gerate ins Wanken . - ^ ^

Die „Slampa" zur Kolonialstage
Mailand , 8 . April . Die Turiner „Stampa " wendet sich in

einem Leitaufsatz erneut gegen die englische Politik . Das Blatt
schreibt , die Geschichte werde nicht in Genf gemacht , sondern sie
werde mit Blut geschrieben . Eine Bestätigung dieses ewigen Ge¬
setzes sei am Montag im Unterhaus gegeben worden , wo der eng¬
lische Schatzkanzler Neville Chamberlain jede Absicht Englands ,
nicht nur auf koloniale Besitzungen , sondern auch auf Völker¬
bundsmandate zu verzichten , entschieden bestritten habe . Die
Völker , welche einen Platz an der Sonne brauchen , müßten ihn
sich erobern . Gerade dies machten die Soldaten Italiens in
Afrika . Das Gesetz, das für die Engländer gelte , gelte auch für
die Italiener .

Mussolini vor dem Minifterrat
Rom , 8 . April . Wider Erwarten hat der italienische Minister¬

rat die ursprünglich auf Sonntag angesetzte Sitzung bereits am
Mittwoch abgehalten . Der italienische Regierungschef gab im
Verlauf der Sitzung folgende Erklärung ab : Die herrlichen
Sieger unsere Soldaten , besonders der Sieg am Aschangi - See ,
die über die von Europäern ausgebildeten , ausgerüsteten und be¬
waffneten Truppen des Negus errungen wurden , bringen Ita¬
lien der Verwirklichung seines ersten Zieles näher , um das es
nach der Mobilisierung der abessinischen Streitkräfte zu den

freut sich
^

auf Sie Schule.
And die Tüte !

Oie steckt voll feiner Sachen :
Leckeres Backwerk , von Mutter selbst

bereitet nach den bewährten Rezepten
aus Or . Oetker 's „ Backen macht Freude "

,
natürlich mit Backpulver , ,Backin "

Achtung - ausschneiden !
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Ludwig stürmt ins Zimmer , stopft sich ein paar Keks in
. den Mund und lacht und spricht mit vollem Mund . Er

strahlt , das ganze dicke Kraushaar scheint sich zu freuen .

Susanns von Holst hört lächelnd zu , wie er die Prüfung
schildert .

„Ja "
, sagt sie schließlich froh . „ Nun bist du so weit .

" Sie
sieht den Neffen scharf an . „Hast dich tüchtig geplagt , mein

>Junge , das mutz ich sagen , ich hätte nicht gedacht , daß du es
M ! so schnell schaffen würdest .

' ! Der Junge lacht . „Du , Tante Susa ! Ich war ein schreck-
' liches Kamel , früher !" Er seufzt ein wenig . „Wenn ich

! daran denke , wie weit ich schon sein könnte !"
' ! „Tu kannst doch noch zum Herbst belegen "

, sagt Susanns
; von Holst und lächelt . Sie zieht Ludwig nieder aus die

Chaise und jagt : „ Sitz mal still , du zappliger Kerl . Und
nun patz auf ! Weil du dich so gequält hast , mein Junge ,
wirst du jetzt eine kleine Ueberraschung erleben . Also , die
120 Mark , die ich dir in den letzten sechs Monaten bezahlt
habe , sollst du auch fernerhin monatlich bekommen . Aber
deine Sekretärarbeit will ich dir schenken . Du hast dann

^ mehr Zeit , auch für deine privaten Wünsche , bist etwas
! freier , hast es etwas bequemer . .
l Einen Augenblick ist es ganz still im Zimmer . Susa
! von Holst sieht den Jungen erwartungsvoll an .
! Zuerst strahlt er über das ganze Gesicht . Allerlei Ge -

, danken gehen ihm durch den Kopf . Dann könnte er es sich
, wirklich etwas bequemer machen , wenn die Tante das Stu -

i dium bezahlt , denkt er . Er könnte mal wieder tanzen gehen ,
sich amüsieren , fast so wie früher , nur mit ein bißchen sehr

M . viel weniger Geld . . -
M Er überlegt .

„ Nein "
, sagt er dann kurz und nachdrücklich ins Zimmer

hinein . „ Nein , Tante Susa ! Das ist zwar sehr lieb von dir ,
aber ich nehme es nicht an ! Wie hast du gesagt ? Man mutz
sich alles erarbeiten , erkämpfen , selbst erwerben ! Wenn ich ' s
bis jetzt gekonnt habe , werde ich' s auch weiter können , schenken
lasse ich mir nichts , nein , auf keinen Fall !"

Susanna von Holst sieht den Jungen an .
„Jetzt gebe ich dir das .Kompliment zurück , das ich pir an

Evas Verlobung machte "
, lacht sie .

„Bist ein feiner Kerl , Ludwig . Und nun höre zu , was
Angela mir erzählte ." Sie berichtet .

„ Geflügelzüchterin ? Unsere Angela ? Wie sich unsere
Mädels machen , toll !"

Susa von Holst lächelt . Noch einmal wiederholt sie : Gute
Rasse ! tatsächlich !

* * *

Ueber all den wechselvollen Ereignissen im Hause Holst
war es Herbst geworden . Schon fiel das erste welke Laub
von den Bäumen , ein scharfer Wind fegte die Straße ent¬
lang , kahl lagen die Ausflugsorte . Heißer und brennender
brandete das Leben im Stadtinnern .

Nora Kerstens stand am Fenster ihres kleinen Heims und
sah nachdenklich in den Herbsttag hinaus . Nicht lange , dann
würde es Schnee geben . Im vorigen Jahre war sie um diese
Zeit schon in Davos gewesen .

Sie schüttelte leise den Kopf und lächelte , als sie daran
dachte . , ' ,

Ein leiser Schritt erklang hinter ihr . . l
,Ma , du ? "
Die junge Schauspielerin lachte . „Du siehst mich an , wie

einen Geist "
, meint sie lachend und ließ sich auf der niedrigen

schwarzen Samteouch nieder und kreuzte behaglich die Füße .
„ Gott , ich bin irrsinnig müde "

, stöhnte sie abgespannt . „Seit
heute morgen bin ich unterwegs , vier Stunden haben wir
draußen gefilmt , dann noch Atelierarbeit ."

Nora sah die Schwester gespannt an . „ Wird es dir nicht
zu viel tperden ? " meinte sie besorgt . Seit Angela abgereist
war und Ria eiyen Teil des kleinen Hauses vermietet hatte
— Angelas Hühnerzucht war mit nach Gut Drolshagen über¬
gesiedelt — war sie häüfl

'
^ r als sonst Gast des junaen Ehe¬

paares

Waffen greifen mußlH der Sicherheit seiner Kolomen .
'
DlesS

Sicherheit wird mit der vollständigen Vernichtung der militari - .
scheu Abteilungen Abessiniens vollkommen erreicht sein . Diese
Vernichtung kann nicht ausbleiben und wird nicht lange aus
sich warten lasten . Dem Oberbefehlshaber , Marschall Badoglio ,
allen seinen Mitarbeitern , den nationalen und den Erythrea -
Truppen spricht der Ministerrat erneut seine Dankbarkeit und
sein Lob aus . In den von unseren Divisionen besetzten Gebieten
haben die Eingeborenenstämme ihre Sympathie Italien gegen¬
über bezeugt . Sie sind , nachdem sie gegen die Verwüstungen der
Ras verteidigt wurden , zu ihrer normalen Beschäftigung zu -
rückgekehrt .

Mussolini schloß mit der Feststellung , daß die Moral der
Truppen in Ostafrika vollkommen sei. Ein besonderes Lob sei
der Flugzeugindustrie und den ihr angegliederten Wirtschafts¬
zweigen für die Steigerung ihrer Erzeugung von Woche zu
Woche zu spenden . Der Kampf gegen die Sanktionen werde
überall mit Erfolg fortgesetzt . . „

S-

Jtalienischer Heeresbericht
Rom , 8. April . Dem Heeresbericht Nr . 179 zufolge berichtet

Marschall Badoglio , daß die Gallastämme an der Straße
von Dessie sich immer mehr gegen die Abessinier
auflehnen , die Truppen des Negus angreifen und ihnen
beträchtliche Verluste zufügen . In der Gegend von Eondar , Se¬
nnen und Wolkait haben sich zahlreiche Stammesfürsten unter¬
worfen . In dem besetzten Gebiet beginnt das Leben wieder sei¬
nen normalen Gang .

*
Abessinien meldet zahlreiche Siftgasopfer

Addis Abeba , 8 . April . Die abesfinische Regierung gab am
Mittwoch folgende Verlautbarung heraus : „Nach Meldungen
aus Korem überfliegen seit vier Tagen italienische Flugzeuge
ohne Unterbrechung die ganzeNordfront und die dahinter
liegenden Gebiete und lassen auf der ganzen Linie flüssiges
Giftgas ab . Die Zahl der Opfer — besonders unter der
Zivilbevölkerung — ist sehr hoch ."

Hinter den Kulissen Genfs
^ Der Zusammentritt des Dreizehner -Ausschusses

Wenn man die französische und dis englische Presse , sowert
sie sich mit den jetzt in Gens beginnenden Verhandlung m
des Dreizehner -Ausschusses und der Westmächte des einsti¬
gen Locarnopaktes befaßt , durchsieht , dann bekommt man
den Eindruck zweier sich überschneidender Vermiltlungsak -
uonen .

Frankreich sieht noch immer wie hynotisiert auf den
Rhein . Herr Flandin bringt seinen großen Eegenplan zur
deutschen Friedensnote mit nach Eens . Trotz der inzwischen
im Minifterrat vorgenommenen Abänderungen ist sein
Kern , die Wiederaufwärmung der Vorschläge Herriots und
Paul -Boncours vom Jahre 1932 , unter Anlehnung an den
alten Briandschen Paueuropaplan , geblieben : ein euro¬
päischer Völkerbund im Rahmen der Genfer Institution ,
dem eine internationale Polizeitruppe zur Sicherung des
Status quo zur Verfügung gestellt werden sott . Den kon¬
struktiven deutschen Vorschlägen gegenüber verhält man sich
weiter absolut ablehnend .

In England ist man nicht gerade sehr glücklich dar¬
über . Eden hat zwar soeben im Unterhaus noch einmal ein
Bekenntnis zum Völkerbund abgelegt und von dem neuen
Sicherheitsgründe gesprochen , das er sowohl an der Stelle
Locarnos in Westeuropa , wie in anderen europäischen Be¬
zirken errichtet setzet möchte , aber die englische Regierung
hat sich doch bisher »o unmißverständlich für die Notwen¬
digkeit einer sorgfältigen Prüfung der für die Erreichung
dieses Zieles gemachten deutschen Vorschläge ausgesprochen ,
daß keinerlei Anzeichen für ihre Absicht spricht , nun mit
fliegenden Fahnen zu den französischen Plänen überzuge¬
hen . Obendrein kann man Ln der englischen Presse immer
wieder lesen , wie sehr die britische Öffentlichkeit durch die
deutschen Vorschläge beeindruckt worden ist . Eden und mit
ihm das Kabinett fasten ihre Aufgabe sicherlich in dem
Sinne auf , daß es erstrebt werden muß , zwischen Frank¬
reich und Deutschland eine Brücke zu schlagen .

Die französische Haltung ist vorläufig starr und
weniger auf einen Ausgleich und eine Annäherung gerich¬
tet , als vielmehr auf die eigensinnige Vertretung der eige¬
nen Ideen . Man setzt in Paris einige Hoffnung darauf ,
daß Baron Aloist an der Spitze einer italienischen Delega¬
tion zu den Locarnobesprechungen in Genf erscheinen wird .
Gestützt auf die alte , im Augenblick allerdings reparatur - <
bedürftige Stresafront London —Paris —Rom ,will man den Kampf gegen den oeutschen Fri . e -
densplan führen . Obwohl man den Veistanosbrief
Edens in der Tasche hat . hängt der Londoner Flügel die -

„Zuviel ? " Ria sah die Schwester an . „Manchmal ist ' s
schwer "

, sagte sie offen : „Aber weißt du , wenn man dann I
so fühlt , wie die Kräfte wachsen , wie unter den Händen sich
etwas gestaltet , wenn man seine Weisungen erhält , wenn
man nachformt , wenn man eine imaginäre Gestalt zum Leben
erweckt , dann ist noch alles vergessen . . .

"

„ Jedenfalls ist es allerlei , daß . Borgwitsch dich bereits mit .
drei kleinen Rotten betraut hat .

"
^

„ Er verlangt viel "
, sagte Ria nachdenklich . „ Aber ich halte

aus ! Ich weiß , er bringt mich vorwärts . Und wenn ich noch ^
jahrelang auf eine große Rolle warten muß , einmal wird *

er sie mir anvertrauen . . ." ^
„ Du hast dich sehr verändert , Ria . . ." ^ 7 ^

„Ja , das finde ich auch " , sagte Martin Kerstens heiter , der j
inzwischen eingetreten war und die letzten Worte mrtgehört .

'

hatte . . >
Ria lächelte . „Du nicht auch , Nora ?" ^ ^

Die junge Frau wurde langsam rot . Sie strich mit der
Hand ein wenig verlegen über das leichte buntseidene Haus - ^
Neid ; in ihrem braunen Haar spielten die Funkw der gelb -
seidenen Tischlampe .

Martin Kerstens und Ria sahen sich an .
„Kommt zum Essen !" sagte Nora ablenkend . „Was wollen

wir von alten Geschichten erzählen !"

Eine Weile darauf saß man plaudernd beim Essen . Martin ^

erzählte von seiner Arbeit , Ria gab heitere Filmanekdoten
zum besten und Nora hörte lächelnd zu . Als die Hausfrau
sich einen Augenblick zurückgezogen hatte , wandte sich Ria
an den Schwager : „Ich finde , Nora ist vernünftig ge¬
worden , meinst du nicht auch ? "

„Ihr seid alle verhältnismäßig vernünftig geworden " ,
gab er schlagfertig zur Antwort . Nun wurde auch Ria rot .
„Na ja "

, sagte sie ehrlich . „ Wir waren eine scheußliche Sipp¬
schaft ! Da muß erst ein großer Schlag kommen , um uns ver¬
nünftig zu machen . Eigentlich toll !" Sie sah den Schwager
an . „ Und Nora sehnt sich gar nicht heraus ? " fragte sie
gespannt .

^Fortsetzung solgt .)
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AnKlnß überhaupt noch nicht wieder gefunden . Um ihn zuerreichen , drängt Paris darauf , daß Italien in der Cank -
tionsfrage Zugeständnisse gemacht werden , denn nurwenn das geschieht , werden die Italiener — vielleicht —
geneigt sein , in die Strejafront einzurücken. Mr . Eden hatin seinem politischen Konzept aber keineswegs Sanktions -
zugeständnisse an Rom stehen . Im Gegenteil , je mehr sichdie militärische Lage in Abessinien eindeutig zugunsten der
Italiener wandelt , desto eifriger sinnt er. auf Mittel , um
? u verhindern , das? der Sieg Badoglios zu einer völligen
Unterwerfung Abessiniens unter italienische Herrschaft aus¬
genutzt wird . Die Sorgen um das Sch ' cksal des dem Sudan
benachbarten Tanaseegebiets geben diesem Bestreben nocheinen besonderen Nachdruck.

So überschneiven sich die beiden Vermittlungsaktionen .
Frankreich versucht zur Durchsetzung seiner euro¬
päischen Pläne zwischen England und Italien zu ver¬mitteln , in Rom , allerdings ohne rechte Ueberzeugungs -
kraft , auf eine gewisse Abmilderung der Friedensbedingun¬
gen Abessinien gegenüber hinzuwirken und London die
Sanktionsabsichten auszureden . England hinwiederum ,das die o st afrikanischen Dinge viel ernster nimmt ,erstrebt eine baldige Beruhigung der europäischen At¬
mosphäre , die ohne die deutsch-französische Versöhnung nichtdenkbar ist . Dabei muh man berücksichtigen , dah die Hal¬
tung der französischen Regierung sehr stark durch den eben
beginnenden Wahlkampf beeinflußt wird , und dah aus der
anderen Seite Eden sich einer öffentlichen Meinung gegen¬
übersieht , die völkerbundssreundlich und italienfeindlich ein¬
gestellt ist.

Es läßt sich nicht verschweigen » dah Genf zur Zeit für alle
Beteiligten abermals eine drangvoll peinliche Klemme be¬
deutet . Was für Eden politisches Ziel ist , ist für Flandin
VermittlungsobjekL und umgekehrt . Wenn her Völker¬
bund eine Frage von weltweiter Bedeutung vorgelegt be¬
kam , hat er noch jedesmal verjagt . Er hat versagt , als
er den Streit zwischen China und Japan um die Mandschu¬rei schlichten sollte ; den Streit hat nicht der Völkerbund ,den haben die japanischen Waffen entschieden Er hat ver¬
sagt, als es den Krieg zwischen Bolivien und Paraguay um
das Eran -Chaco-Eebiet zu verhindern , und als nichts mehr
zu verhindern war , zu beenden galt ; beendet Haben den
Krieg die südamerikanischen Staaten unter sich ohne den
Völkerbund . Er hat versagt , als zwischen der Völkerbunds¬
macht Italien und der Völkerbundsmacht Abessinien der
Krieg drohte . Er hat versagt , als der Krieg Im Gange war
und England seine rasche Beendigung durch Sanktionen er¬
zwingen wollte . Und er sollte die geeignete Stelle fein , um
jetzt kurz vor dem italienischen Endsieg den Krieg noch rasch
zu liquidieren ? Das glaubt der stärkste Völkerbundsopti¬
mist nicht mehr . Der Völkerbund hat auch in diesem Fallekeine andere Ausgabe , als die Kulisse zu stellen, hinter der
die beteiligten Großmächte den Interesfenkampf um bas
Land der Nilquellen ausftzchten können . Auch Jtafien hat
gegen den Schacher hinter der Genfer Kulisse Nichts einzu¬wenden . wünscht aber den Frieden am liebsten mit Abessi¬
nien unmittelbär und , wenn das nicht sein kann . Mit Frank¬
reich und England auszuhandeln , ohne dah der Völkerbund
etwas dreinzureden hat .

SMie»s StMr-rSsideni a-grW
Ernste Staatslrije

Madrid » 8. April . Das jpanikche Parlament hat mit 238
gegen 5 stimmen den Präsidenten der Republik , Zamor a, zumRücktritt gezwungen . Der LandLagspräsident Barrio Über¬
nimmt sofort interimistisch die Geschäfte des Staatspräsidenten .

Das spanische Parlament hat mit 238 Stimmen des gesamten
Volksblocks (Kommunisten . Sozialdemokraten . Katäkanksche Linke"
Republikanische ' Attwn und Linksrepublikaner ) gegen 'S Strrn ^
men der Opposition und bei Stimmenthaltung der Katholischen
Volksaktion und der beiden monarchistischen Parteien auf Grund
des Artikels 81 der Verfassung festgcstellt, dah die durch den
Staatspräsidenten erfolgte zweite LandtagsarrflqsurM .. also -die * §
jenige des letzten Parlaments , „nicht notwendig " gewesen sei.
Damit ist die Absetzung des Präsidenten der Republik von
selbst erfolgt .

Der in Frage kommende Teil des Artikels 81 der Verfassunglautet : „2m Falle der zweiten Auflösung des Parlaments (der
Staatspräsident darf während seiner Amtsdauer nur zweimal
ouslöseo . Die Schriftleitung . ) besteht der erste Akt der neuen
Kammer darin , die Notwendigkeit der Auflösung ihrer Vor¬
gängerin zu prüfen . Sollte sich die absolute Mehrheit des Land¬
tages dagegen aussprechen , so schließt das die Absetzung des
Staatspräsidenten in sich ein .

"
Solange der Posten des Staatspräsidenten unbesetzt ist . iibl

der Präsident des Landtages die Funktionen des Präsidenten der
Republik aus . Der Landtagspräsident selbst wird durch den ersten
Vizepräsidenten der Kammer vertreten . Die Neuwahl des Staats¬
präsidenten mutz innerhalb von acht Tagen ausgeschrieben wer¬
den und nach weiteren 30 Tagen stattsinden . Zu diesem Zweck
werden durch gleiche , geheime und direkte Wahl ebenso viel
„Compromisarios " gewählt , wie die Zahl der ' Abgedrdneten be¬
trägt . Diese Vertrauensleute zusammen mit den Abgeordneten
nehmen dann die eigentliche Präsidentenwahl vor .

s Zamora lehnt Entgegennahme der Mitteilung ab
Madrid , 8. April . Nachdem das spanische Parlament die Ab¬

setzung des Präsidenten Alcala Zamora beschlossen hatte , begab
sich der gesamte . Kammervorstand In die Privarwohnung des
Präsidenten , um ihm amtlich Mitteilung von diesem Beschluß zu
machen. Zamora ließ jedoch der Abordnung durch seinen Sohn
sagen, daß es kein Gesetz gebe, das ihn zwingen könne, um
Mitternacht irgend welche Mitteilungen entgegenzunehmen . Da¬
raufhin begab sich der Kammervorstattd in das „Palais der
Republik "

, dre Amtswohnung des Präsidenten , und ließ dort
vor dem Generalsekretär Alcala Zamoras einen notariellen Akt
über die erfolgte Absetzung des Präsidenten aufuehmen . Sodann
kehrte die Abordnung ins Parlament zurück, um Rechenschaft
über ihr Vorgehen abzulegen . Danach wurde der bisherige
Landtagsprästdent Martinez Barrio aus seiner Wohnung ab -
gcholt , um vor den Abgeordneten den Eid als zeitweiliger Präsi¬
dent der Republik abzülegen . wobei er von stürmischen Hoch¬
rufen der ganzen Kammer begrüßt wurde . Unmittelbar darauf
stellte sich die Regierung dem stellvertretenden Staatspräsidenten
vor . Hiernach, begqb. sichBarrioin das „Palais der Republik ".
Gleichzeitig nahm Martine ; Barrio von der Amtswohnung des
Staatspräsidenten Besitz. Das Verhallen Alcala Zamoras wird
in den Wandelgängen des Parlaments teils ironisierend , teils
verurteilend kritisiert . Allgemein ist man sich darüber einig , daß
dieser Abgang des ehemaligen Staatspräsidenten reichlich un¬
rühmlich und unwürdig sei. Die ganzen Sympathien gehören
Martinez Barrio .

vmlchoster von Mbvemrov kenn Donnerstag
nocN Neutsvmno wrlick

DNB . London , 8 . April . Botschafter von Ribbentrop begibt
sich Donnerstag früh im Flugzeug nach Deutschland zurück.

i
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(Scherl -Bilderdienst -M )dankt betagten Wählern

. . . . .

Die Motorbrigade Thüringen des NSKK entbot den Wählern
und Wählerinnen über 80 Jahre in ihrem Wahlkreis einen be¬
sonderen Dank für ihre Pflichterfüllung am 29 . März . Sie ver¬
schaffte den alten Leuten in 55 Wagen eine fröhliche Fahrt in

dey Werdenden Frühling , der ostthüringischen . Heimat (rechts) .
Urlterwegs gab es Kaffee und Kuchen, so daß es eine rechte
schone Feierstunde wurde ( links ) . 2n nächster Zeit sollen wei¬

tere Dankfahrten in Ostthüringen durchgeführt werden ,

ver Mrer beglückwünscht gelielmrat Kirdorf
;u seinem 89 . Veburtstag

DNB . Mülheim (Ruhr ) , 8 . April . Der Führer stattete am
Mittwoch , den 8 . April , dem greisen Geheimrat Kirdorf in sei¬
nem Haus in Mülheim a d . Ruhr einen Besuch ab , um ihm
persönlich seine Glückwünsche zum 89 . Geburtstag auszusprechen .
Geheimrat Kirdorf ist einer der ersten deutschen Wirtschafts¬
führer gewesen, der sich zu Adolf Hitler und der nationalsozia¬
listischen Bewegung bekannte und Träger des goldenen Ehren¬
zeichens der Partei ist .

Am Vormittag besichtigte der Führer einige Jndustriewerke
in Essen .

Die Bevölkerung des Industriegebietes , die . am 29 . März in
so überwältigender Weise ihr einmütiges Bekenntnis zum Füh¬
rer ablegte , bereitete ihm bej seiner erneuten Anwesenheit im
Ruhrgebiet einen überaus herzlichen Empfang .

Wettere 7 Millionen für BolkswMungen
Berlin , 8. April . Im . Jahre 1935 hat der Reichs- und preu¬

ßische Arbeitsminister zur Förderung des Baues von Volkswoh-
nungett zunächst 35 Millionen NM . aus Reichsmitteln bereit -
tzestÄll. Bei der Mitteilung hierüber in der Tagespresse sind
seinerzeit auch die Bestimmungen über die Bauweise dieser Woh¬
nungen , über die Mieten sowie über die Höhe des Neichsdar -
jeherrs und die besonderen Vergünstigungen bei der Unter¬
bringung kinderreicher Familien veröffentlicht worden . Da der
Bedarf an solchen Volkswohnungen sehr groß ist , hat der Reichs-
« nv preußische Arbeitsminister jetzt nochmals/MillionenRM . bereitgestellt .

Wr alle SlSdle über 5v«o Einwohner:
MvMeanfiragie nnd KonzerlöeirSle

Reichsinnenminister Dr . Frick gibt den Gemeindeaussichtsbebör -
den und Gemeinden jetzt die Vereinbarung bekannt , die zwischen
dem geschäftsführenden Präsidenten des Deutschen Gemeinde -

" tags und dem Präsidenten der Reichsmusikkammer über die Be¬
stellung und den Aufgabenkreis städtischer Musikbeauftragter ab¬
geschlossen worden ist. Die Vereinbarung kam im Einvernehmen
mit dem Reichsinnenminister zustande . Sie sieht vor . daß in
jeder Stadt mit mehr als 5000 Einwohnern ein städtischer Musik-
deauftragter bestellt wird . In Städten mit weniger als 5000
Einwohnern und in anderen Gemeinden kann ein Musikbeauf¬
tragter bestellt werden , wenn der Bürgermeister die Bestellung
für erwünscht hält . Der Musikbeaustragte wird vom Oberbürger¬
meister bezw . Bürgermeister als gemeindlicher Ehrenbeamter ein¬
gesetzt , nachdem festgcstellt ist . daß die Reichsmufikkammer mit
der Person des zu Bestellenden einverstanden ist .

Der Musikbeaustragte fördert unter Aussicht der Gemeindever¬
waltung und der Reichsmufikkammer (Reichsfachschast Konzert -
wesen ) das Musikleben der Gemeinde durch Betreuung aller Kör¬
perschaften, Vereinigungen . Firmen und Personen, - die auf dem
Gebiete des Konzertwesens tätig sind . Er soll einen Konzert -
beirat bilden , der aus Trägern des örtlichen Musiklebens be¬
steht. Der Konzertbeirat steht dem Musikbeaustragten beratend
zur Seite .

Einigung sver den Durchgangsverkehr nach Ostpreußen
Warschau, 8 . April . Die zwischen der deutschen und der pol¬

nischen Regierung seit einiger Zeit geführten Besprechungen in
der Frage der Zahlungen für den Durchgangsverkehr zwischen
Ostpreußen und dem übrigen Reichsgebiet haben zu einer Eini¬
gung über die Grundsätze für die Begleichung der neuentstehen¬
den laufenden Verpflichtungen und der bisher ausgelaufenen
Rückstände geführt .

Deutschland hat sich bereit erklärt , für die laufenden Kosten
zunächst bis zum Ende des Jahre 1936 einen begrenzten Mo -
naisdetrag in Devisen zur Verfügung zu stellen. Eine deutsche
und eine polnische Kommission von Sachverständigen ist am
7. . April in Warschau zujammengetreten . um Vereinbarungen
über die Anpassung des Durchgangsverkehrs an die deutsche
Zahlungsfähigkeit unter Aufrechterhaltung eines möglichst gro¬
ßen Verkehrsquantums zu treffen . Eine weitere Kommission soll
so bald wie möglich die Beratung der Einzelheiten für Auf¬
lösung der Rückstände aufnehmen .

Zur Wegnahme des lllgoer Vom -Museums
Hierzu erfahren wir ergänzend , daß die lettische Stadtverwal¬

tung dem Rigaer Dom - Museum die von diesem bisher benutzten
Räume bei oer Domkirche vor einiger Zeit gekündigt hatte .
Die Vorschläge des Dom - Müieums an die Stadtverwaltung von
Riga zu einer Einigung wurden von dieser abgewiesen . In
die ' em Zummmenhang iah sich das Rigaer Dom - Museum kürz¬
lich gezwungen , ach an das lettische Denkmalsann zu wenden ,um die gesetzlich vorgeichriebene Genehmigung ver Ueberfüh -
ruvg des Muieums m andere Räume nachzujuchen . Ehe noch das
Dom Muieum eine Antwort erhalten hatte , ließ jetzt Vas Denk-
malsami die Räume des Muieums versiegeln und teilte mit ,
daß das Museum einschließlich aller Sammlungen nunmehr in
staatliche Benvairüng übernommen werden würde .

Kurze Tagesüberficht
In Eens sind die zwei französischen Schriftstücke verösfent -

licht worden , eine Denkschrift zum deutschen Friedens ?!«»»
und ein Gegenvorschlag.

Im Dreizehner -Ausschuß legte Eden Material über die
Verwendung von Giftgasen durch italienische Truppen vor.
Es wurde ein juristischer Prüfungsausschuß eingesetzt .

LZ . „Hindenburg " hat den Atlantik überquert und wird
am Freitagnachmittag das europäische Festland aus der
Nordroute über Holland erreichen.

wolkensohtt ves LZ - Klndenvurg" über den
Kapoervislhen Inseln

DNB . An Bord des LZ „Hindenburg "
, 8. April . (Funk¬

spruch des Sonderberichterstatters des DNB .) Wir haben den
Atlantik überquert Und befinden . ztzrs ^ etzt um 13 llhr MEZ : - -
mit Kurs auf die Kanarischen Inseln zwischen der Südinsel -
gruppe der Kapverdischen Inseln . Wir fahren in einem Meer
von Wolken . Nur hier und da , wenn eine Wolkenöffnung den
Blick auf die Inseln freigibt , sehen wir die höchste Spitze des
297p ni hohen Berges Pico auf der Insel Fogo , die im Dunst
über die Wolken stößt. Wir fahren mit einer Durchschnitts ^
geschwindigkeit von 65 Seemeilen in der Stunde .

Dienstag abend und in der Nacht fuhren mit mitten durch
dichte Regenwolkenwände . Hier fand die Ballastfrage eine ge¬
radezu , ideale Lösung . 60 m auf ' 'Veivkti Seiten längs des
oberen Luftschifsskörpers befindet sich eine Regenrinne mit di- '
rektem Zulauf zu den Ballasttanks . Infolge des Regens , der
von diesen Rinnen aufgefangen ürerdett konnte , konnten wir
sechs Tonnen Wasserballast oben in den Wolken ohne jede
Schwierigkeit übernehmen . Dadurch wurde der Gewichtsverlust ,
den das Luftschiff infolge des Brennstoffverbrauches immer er¬
leidet , ausgeglichen . . M .In der Tat , wenn dieses - Verfahren ' -immer . möglich wäre ,
dann wäre die „Vallastfrage " wirklich ideal gelöst.

Die Temperatur sink) . Die T ?opengnziige , mit denen wir
Bordgäste bisher hier herumspazierten , kommen langsam wieder
auk^ r Mode .

Wir sind , zeitweilig über .unsere Durchschnittshöhe von 200 m
bis zu einer Höhe von MO nr gestiegen , um so den Gegenwinden
auszuweich

'
cn . ?

kklonlenjggd dri Vodrikugk
DNB . Elsterwerdo , 8 . April . Am Mittwoch brach auf dem

Güterbahnhof Dobrilugk -Kirchhain beim Ausladen von Zirkus¬
wagen ein zu Ladearbeiten herangezogener Elefant aus . Der
Elefant , ein Muttertier von etwa 70 Zentner Gewicht, flüchtete
auf Lmdena . zu . Ein auf dem Felde pflügender Bauer konnte
im letzten Augenblick abschirren und sich auf den Rücken des
Pferdes schwingen, worauf ein aufregendes Wettrennen zwischen
dem flüchtenden Pferde u . dem wild trompetenden Elefanten be¬
gann , bis es endlich gelang , den Verfolger abzulenken , der nun
querfeldein weiterräste , wobei er Bäume und Zäune niederriß .
Inzwischen hatte sich die Nachricht von dem Ausbruch des Tie¬
res iir der Umgegend verbreitet und zahlreiche Helfer eilten
herbei , um den Elefanten in die Enge zu treiben . Alle Be¬
mühungen waren jedoch vergeblich . Radfahrer , mußten in die
benachbarten Wälder flüchten , während der Elefant ihre im
Stich gelassenen Räder zertrampelte . Auf seinem weiteren Wege
durchschwamm der Elefant große Teiche , von denen einer fast
einen Kilometer breit ist . Kurz vor Friedersdorf konnte das
Tier endlich von den im Kraftwagen herbeigeeilten Zixkus-
Wärtern eingefangen und an einen Baum gefesselt rverden.
Der Riese riß sich aber wieder los . Er durchbrach ein schweres
Scheunentor und gelangte so in ein Gehöft , dessen Bewohner . in
den Keller flüchten mußten . In mächtigem Anprall durchbrach
der Elefant schließlich eine .70 Zentimeter dicke Hofmauer . Erst
jetzt gelang es den Wärtern , das durch die Anstrengungen etwas
ermattete Tier erneut einzufangen Und wieder an einen Baum
zu fesseln . Nach längerer Zeit kam das Tier schließlich soweit
zur Ruhe , daß es , an den Anhänger eines Trekkers gefesselt ,
zum Zirkus zurückgebracht werden konnte.

Handel und Berkehr
Amtliche Berliner Devisenkurse vsm 8. April

Argentinien ( 1 Pap . -Peso) 0 .683 0,687
Belgren ( 100 Velga ) 42 07 42,15
England sl Piunü » 12 .285 12 .315
Frantrecch < 100 Frc ) 16 285 16 .42'
Holland < 100 Guioen ) 168 90 169 .24
Italien < M Lire ) 19 68 19 .72
Norwegen < 100 Kr ) 61 .74 6l .86
Oesterreich < 100 Schilling ) 48 05 49 .05
Schweden <1 )0 Kr , 63 3 63 .45
Schwerz (100 Frc 1 80 .92 81 .08
Tschechoslowakei ( 100 Kr .) 10,275 10.295
V St . v. Amerika tl Dollar ) 2.484 L .48L



M kekolun-swerk des deutschen
Volkes ruft

Deutsche MLnuer und Frauen .

Vae große Erholungsmerk des deutschen Volkes Hst begonnen ,

Wieder gilt es zu zeigen, daß wir eine große Volksgemeinschaft
s»d. daß wir nur eines wollen und nur einen großen heiligen

Keusch haben : Die Zukunft unseres Volkes zu sichern . Das

^ gea wir und das können wir, indem wir alle mithelsen , die

^»tsche Jugend froh und glücklich zu machen. Alle deutschen

gluder sollen sich erholen. Ferien sollen nicht nur für Kinder

^Her Eltern ein Begriff sein. Nein ! Auch Kinder armer

Ater« sollen sich erholen. Gesundheit und Kraft braucht die

^ « te Äugend unseres Volkes . Deshalb helfen wir alle mit,
Mch - ergäbe eines Freiplatzes für ein Ferienkind, die deutsche
Jasead froh und stark zu machen.

Helft alle mit, daß auch Kinder armer Ettern aus den Groß -

^ htMauern heravskommen und sich freuen können an der schö-
,eu, deutschen Heimat, freuen können an den herrlichen Wiesen ,
Altzeru und Wäldern .

Helft alle mit. Len Wunsch so vieler Buben und Mädels zu
^wirklichen . Erfüllt den Herzenswunsch Eurer Äugend.

Spendet Freistellen der NS -Bolkswohlsahrl!

Mutsche flufbouschule ly Mersburo
bld . Karlsruhe , 8 . April . Die badische Unterrichtsverwal¬

tung beabsichtigt, die frühere Aufbauschule „Meerstern" unter
neuer Leitung als staatliche Anstalt mit Internat im bisheri¬
gen Gebäude , das dem Staat gehört , zu eröffnen .

Schüler , die durch die bedauerlichen Vorkommnisse an der
Schule „Meerstern " selbst belastet sind , werden selbstverständlich
von der neuen Schule ausgeschlossen sein. Für die Leitung und
das Internat werden hierfür besonders geeignete beamtete Er¬
zieher verwendet werden . Die Schule wird nach den Grund¬
sätzen einer deutschen Emeinschaftsschule geführt werden . 2n
wirtschaftlicher Beziehung wird eine Mehrbelastung der Eltern
nicht eintreten .

Besonders begrüßenswert ist, daß auch Mädchen als erlerne
Schülerinnen die ideal gelegene neue Schule besuchen können.

Um möglichst rasch die letzte Entschließung wegen der Eröff¬
nung der neuen staatlichen Schule wegen der Klassenbildung und
der Zahl der benötigten Lehrkräfte treffen zu können , bedarf die
llnterrichtsverwaltung sofort »iner Uebersicht über die in Be¬
tracht kommenden Schüler .

Anmeldungen sind an das Unterrichtsministerium in Karls¬
ruhe zu richten .

llnchtskostgefalir ! — Schützt die Vlülen !
bld . Der Kälteeinbruch hat zu Temperaturen geführt, die

nachts unter Null Grad liegen , in den höheren Lagen hat es
sogar etwas gefroren . Das kalte Weiter kommt den Obstzüch -

. tern sehr ungelegen . Bisher haben die Blüten noch keinen
Echaden erlitten mit Ausnahme der sehr empfindlichen Mag¬
nolien , die den bekannten braunen Schimmer haben , ein Zeichen
dafür , daß sie vom Frost angegriffen wurden. Viele Obstzüchter
haben durch Anzünden schwelender Feuer sich gegen die kalte

' kacht zu schützen versucht, was man bei Spalierobst machen' kann, für größere und hohe Obstbaume versagt aber dieser
Schutz. Die Apfelblüte, die schon ziemlich weit vorangeschrit¬
ten war , wird durch das kalte Wetter glücklicherweise zurück-

- gehalten , dagegen sind Birnen und Kirschen jetzt überall voll
aufgebläht.

w geböte gegen die engllsttze Krankheit
bld . Die Reichsarbeitsgemeinschaft für Mutter und Kind er¬

mahnt in einem Merkblatt die Mütter , ihre Kinder vor der
englischen Krankheit zu schützen . Die englische Krankheit ist eine
Ktankheit des ganzen Körpers . Sie tritt bei Säuglingen sehr
stühzeitig auf ; in der Regel schon im vierten bis sechsten
LAertsmonat . Verkrümmte Glieder und ausgctriebene Gelenke,
Verbiegungen der Wirbelsäule , Verunstaltungen dcp Brust¬
korbes und des Beckens sind die verhängnisvollen Folgen und
führen zur rachitischen Verkrüppelung oder gar zum rachitischen
Zwergwuchs . Hguptursachen der englischen . Krankheit sind der
Licht - und Sonnenmangel und Ernährungsfehler . Die . genaueste
Befolgung der nachstehenden Gebote wird den Müttern em¬
pfohlen :

1 . Brustkinder erkranken seltener und weniger schwer an eng¬
lischer Krankheit . Stille Dein Kind möglichst bis zum 6. Lebens¬
monat . — ' 2. Flaschenkinder sind durch die englische Krankheit
besonders gefährdet . , tlebersütterurrg mit Milch fördert die
Entstehung schwerer englischer Krankheit . Gib Deinem Kinde
im 1 . Halbjahr täglich nicht mehr als 500 bis 600 § Kuhmilch,
verdünne sie durch Schleim - oder Mehlabkochungen auf höchstens
800 § Gesamtflüssigkeit . Auch im 2 . Lebensjahr soll die täg¬
liche Zufuhr an unverdünnter Milch 600 § nicht übersteigen . —
3. Gib neben Milch vom 3 . Monat an Obstsaft , vom 4 . bis 5.
Nonat ab geriebenes rohes Obst und vom 6 . Monat ab gekoch¬
tes, durch ein Sieb gerührtes Gemüse. Vermeide frühzeitige
Her zu reichliche Ernährung mit mehlhaltigen Stoffen . — 4 .
Bäume Deinem Kinde den hellsten Platz in Deiner Wohnung
ein und beraube Zimmer . Bett und Kinderwagen nicht durch
Vorhänge des Lichtes . Gib ihm als Unterlage kein weiches
Unterbett . sondern eine möglichst harte Unterlage . — 5 . Bringe
Hein Kind täglich mehrere Stunden in die frische Luft . — 6.
3m Sommer setze den völlig entkleideten Körper Deines Kindes
unter Schutz der Augen vorsichtig, aber regelmäßig den direkten
Sonnenstrahlen aus . Beginne mit 5 Minuten und steigere die
Vestrahlungsdauer täglich um einige Minuten bis auf 40 Mi¬
nuten. — 7 . Unterdrücke nicht den Bewegunqsdrang Deines
Kindes, vermeide starkes Wickeln und übermäßig warme Klei¬
dung. — 8. Gib Deinem Kinde vom 2. Lebensjahre an . beson¬
ders im Herbst und Winter täglich 1 bis 2 Teelöffel voll Medi -
Sinal-Lebertran : dieser ist ein ausgezeichnetes Vorbeugungs¬
wittel gegen Rachitis . — 9. Darüber hinaus gibt es noch wirk-
iamere Mittel , die nur der Arzt verordnen sott . — 10 : Zeige
Dein Kind regelmäßig dem Arzt , damit er sofort bei Beginn
der englischen Krankheit eingreisen kann.
WWSSMWMWSW- « - —m > . EWWW » —

Das Wetter
Der Reichswetterdienst Stuttgart meldet als voraussicht-

iche Witterung für Württemberg , Laden und Hohenzollern
bis Donnerstag abend .

Anfangs , besonders i« Süden noch bewölkt , von Norden
her Bewölkungszunahme , bei nordöstlichen bi- östlichen
Winden kühl , stellenweise leichter Nachtfrost , tagsüber lang -
Kme Erwärmung .

VaSim
bld. Karlsruhe , 8 . April . <Die Fiirsorgepflicht .) Nr . 9

des Gesetz- und Verordnungsblattes vom 8 . April 1996 enthält
eine Verordnung des Staatsministeriums , die einige Aende-
rungen der badischen Ausführungsverordnung zur Reichsver -
ordnung über die Fürsorgepflicht bringt . Die Verordnung, zu
welcher der Minister des Innern die erforderlichen Vollzugs¬
und Uebergangsbestimmungen erlägt , tritt mit Wirkung vom
1 . April 1936 in Kraft .

Karlsruhe . 8 . April . (Jugendlicher llebermut . )
Ein 12 Jahrs alter Schüler erkletterte zwischen der Albsied-
lung und Erünwinkel einen Mast der Hochspannungsleitung
und berührte die Starkstromleitung . Vom Strome getros¬
ten , stürzte der Junge ab und zog sich so schwere innere Ver¬
letzungen zu , daß er nach wenigen Stunden im Kranken¬
hause starb .

Karlsruhe , 8 . April . (U n fall . ) 2n der Rastatter Straße
in Rüppurr wurde ein 14jähriges Mädchen von einem
Kraftrad angefahren . Mit einem Oberschenkelbruch , einem
Obcrarmbruch und Hautabschürfungen wurde die Verun¬
glückte vom Platze getragen . Sie tragt an dem Unfall selbst
die Schuld , weil sie hinter einem parkenden Omnibus her¬
vor direkt in die Fahrbahn des Kraftradiahrers lief .

Bauschlott b . Pforzheim , 8 . April (Eine wackere
Frau . ) Am Montag nachmittag erwischte die Schwieger¬
tochter des Lindenwirts einen Einbrecher , als er gerade oa-
bei war , in der Wohnung die Schubladen zu durchwühlen .
Unerschrocken ging sie auf den Eindringling zu, fragte » was
er hier zu suchen habe , und drängte ihn zur Tür hinaus .
Der freche Geselle schlug aus die Frau ein »nd als er sie
wehrlos glaubte , wollte er mir dem Fahrrad flüchten . Die
Tapfere raffte sich wieder auf und faßte den Dieb am Hals¬
tuch . Als sie Labei zu Boden fiel , nahm der Fremde Reiß¬
aus in der Richtung nach Stein Zwei junge Männer , die
auf den Vorfall aufmerksam geworden waren , sausten mit
ihren Fahrrädern nach , konnten ihn frstnehmen und in das
Dort »urückbrinoen .

«sqwegrngen , 8. Aprrl . (Spa rge I > a t > on . ) Mit der
Entfaltung der Kastanienblätter beginnt bekanntlich auch
der Spargel anzusetzen . Das derzeitige feucht-warme Wet¬
ter ist dem Wachstum des Spargels sehr dienlich, und aller
Voraussicht nach können wir dieses Jahr mit einer frühen
Ernte rechnen .

Schwarzach, A . Bühl . 8 . April (Bran d . ) In der Nacht
zum Dienstag brach im Anwesen des Landwirts Otto Haser
Feuer aus , das das Wohnhaus und die landwirtschaftlichen
Gebäude zerstörte . Das Vieh konnte bis auf ein Stück ge¬
rettet werden .

Breisach, 8. April . (Festspiele 1936 . ) Breisach, das
seit 1924 seine historischen Festjpiele aus dem Münsterplatz
wieder ausgenommen hat , führt auch in diesem Jahre in
den Sommermonaten Freilichtspiele durch . Nachdem die
„Rabensteinerin " im vorigen Jahre so großen Erfolg hatte ,
wird dieses Jahr auch ein Schauspiel von Wildenbruch ,
nämlich „Die Quitzows" aufgeführt werden .

Freiburg , 8 . April . (Bergrennen auf die Wa¬
ch e n b u r g . ) Der DDAC Gau 14 Baden , der Veranstalter
des 3 . PergrennenS auf die Wachenburg bei Weinheim a.
d . V . hüt nunmehr die Ausschreibungen für die Bergprü¬
fung zum Versand gebracht . Das Bergrennen , das als Gau -
veranstaltung auf oen 10 . Mai ds . 2s . ausgeschrieben ist,
sieht Rennen für Motorradausweis - und Motorradlizenz¬
fahrer , sowie für Sportwagenausweis - und Sportwagenli¬
zenzfahrer , ferner für Rennwagen -Lizenzsahrer vor .

Zienken , A . Müllheim . 8 . April . fUebersall .) Auf
dem Wege von Badenweiler nach Zienken wurde der 26
Jahre alte Arbeiter Fritz Erler von drei Männern , die ihn
auf Fahrrädern verfolgt hatten , überfallen und derartig
zugenchtet , daß er mit einer Gehirnerschütterung und schwe¬
ren Kopfverletzungen in die Klinik nach Freiburg verbracht
werden mußte . Auch ein Auge wurde ziemlich schwer ver¬
letzt. Die drei Täter konnten von der Gendarmerie feftge -
nömmen werden .

llnterglashiitte b . Metzkirch , 8 . April (Todesfall . ) 87
Jahre alt starb Altbürgermeiste 'r Johann Buhl . Er war 23
Jahre Ratschreiber unserer Gemeinde und 21 Jahre hin¬
durch Bürgermeister .

Kehl , 8. April . ( U e b e r f a h r e n . ) Zwischen Kehl und
Sundheim ereignete sich am Montag nachmittag ein tödli¬
cher Unfall . Der 23 Jahrs alte Schreiner Heinrich Linden -
felser wollte als Beifahrer eines Transportzuges des Mö¬
belspeditionsgeschäftes Ernst Schmidt in Lahr seinen Platz
wechseln . Er sprang während der Fahrt ab , um aus einen
Anhänger wieder aüfzusprmgen . Dabei kam Lindenselser
zu Fall , der schwere Lastzug ging über ihn hinweg , sodaß
der Tod äüf der Stelle eintrat .

Konstanz , 8 . April . (Wieder Wasserflugbe¬
trieb . ) Das Konstanzer Wasserflugzeug , das regelmäßig
über die Wintermonate in der Dornier -Flugzeugwerft
Manzell überholt wird , ist jetzt in den Heimathafen zurück¬
gekehrt. Mit dröhnendem Sang zieht der große filbergraue
Vogel wieder seine Kreise über oem See , für den „Seeha¬
sen" ein untrüglicher Frühlingsbote . Der tägliche Rund¬
flugbetrieb wird im Konstanzer Wasserflughafen zu Ostern
wieder ausgenommen .

Lampertheim , 8 . April . (Tragischer Tod .) Eine 64-
jährige hiesige Witwe wurde in ihrer Wohnung tot aus¬
gefunden . Es stellte sich heraus , daß sie einen Schlaganfall
erlitten hatte . Sie wsr auf einen hinter ihr stehenden Stuhl
gefallen und hatte während des Falls versucht , sich am
Gasschlauch festzuhalten . Dabei hatte sie den Easschlauch vom
Gasherd abgerissen ' das ausströmende Gas führte ihren
Tod b" rbei .

Letzter Termin Nr Psundyalvungen :
31. Dezember 1937

Obwohl nach dem neuen Maß - und Eewichtsgejetz bereits ab
1 April die Eewichtsbezelchnung „Psund " durch die Angaben in
Kilogramm und Gramm adgelöst worden ist . war im Interesse
der Kostenerjparung für die Wirtschaft eine Ausbrauchsrist für
schon vorhandene Drucksachen . Plakate . Blechdosen usw . vor¬
gesehen . soweit sie noch die Bezeichnung Psund oder „ein halb
Pfund " tragen . Als letzter Termin dieser Frist sott , wie das
NdZ . meldet , der 3t . Dezember 1937 gelten . Nach einer Aeutze-
rung des Reichswirtschafisnnnisters kommt dies auch für die
Bestimmungen über die Preisauszeichnung usw . in Betracht , die
sich in anderen Verordnungen befinden , z B . in der Verordnung
über den Kleinvertaus von Kaffee vom 3 . Mai 1933. die be¬
stimmt . daß auf der Packung der Preis in Pfund der Ware an¬
gegeben ist . In Einzelhandelskreilen wird noch erklärt , datz die
Gewichtsangabe in den kleineren Kilobruchteilen für die Prarrs
nicht zu bevorzugen lei . datz vielmehr die Bestimmung in Gramm
sich leichter embürgern werde Das bisherige . .Viertelpfund "

werde also im Kleinoerkaui nicht w häufig als . .ein achtel Kilo¬
gramm "

. sondern mehr unter der Bezeichnung . . 125 Gramm " ,
das „ein achtel Prund " nicht als ein 'echzehntel Kilogramm , son¬
dern aleichialls in der Grairirnangade weiter bestehen .

Amim da; .JarliHer Lagedtan'

Handball
Entscheidungsspiel um die Bezirksmeisterschaft im Hand - all im

Bezirk II.
2m Kampf um die Bezirksmeisterschaft standen sich die bei¬

den punktgleichen Tabellenführer
Turnerschaft Durlach und Turnerschaft Beiertheim

in Karlsruhe auf dem Reichsbahnsportplatz am vergangenen
Sonntag gegenüber und es gelang den Durlachern für die beim
Rückspiel in Beiertheim erhaltene Niederlage Revanche zu geben
und zwar in eindeutiger Weise mit dem hohen Resultat von
15 : 6, nachdem es bei Halbzeit schon mit 10 : 3 Toren für Durlach
stand. Durch den Weggang von Schneider Armin und Dritter ,
sowie Kiefer mutzte die Mannschaft einige Umstellung erfahren .
Beiertheim mutzte mit zwei Ersatzleuten antreten .

Nach einigen beiderseitigen Vorstößen gelang es Beiertheim ,
das erste Tor zu erringen . Aber es dauerte nicht lange und
Durlach Konnte gleichziehen. Dann fielen bis Halbzeit in gleich¬
mäßigen Abständen noch neun Tore für Durlach , dem Beiert¬
heim nur zwei gegenüberstellen konnte . Der Sieg von Durlach
stand also in der Halbzeit mit 10 : 3 Toren schon fest .

Nach der Pause konnte Durlach noch drei Tore einwerfen , bis
Beiertheim ihr 4 . Tor buchen konnte . Dann fallen die Tore
bis 15 : 6 gleichmäßig.

Die Durlacher Mannschaft zeigte die geschlossenere Mann -
schaftsleistung und hatte keinen schwachen Punkt zu verzeichnen.
Schneider Hans im Tor erledigte seine Arbeit mit alter Frische .
Die Verteidigung war ein Bollwerk , an dem die zahlreichen An¬
griffe des guten Beiertheimer Innensturm immer wieder ab¬
prallten . Die Läuferreihe war gleich gut in der Abwehr und
im Spielaufbau . Der Sturm spielte gut zusammen und hat an
Durchschlagskraft in der jetzigen Aufstellung gewonnen . Be¬
sonders ist noch zu erwähnen die gute Abwehr der Strafstöße
durch Verteidigung und Läuferreihe und die gewaltigen Straf¬
stöße des Durlacher Halblinken .

Die Beiertheimer Mannschaft konnte das Spiel ziemlich ofsey
halten und versuchte der gute Sturm immer wieder die Dur¬
lacher Verteidigung zu durchbrechen , aber anstatt immer nur
mit dem Innensturm anrennen , hätten die beiden Flügel ein¬
gesetzt werden müssen, wie bei der Durlacher Mannschaft , dann
hätten evtl , noch mehr Erfolge erzielt werden können.

Der Schiedsrichter Schumacher -Weinheim leitete das Spiel
zur Zufriedenheit und konnte es , obwohl es hart durch gekämpft
wurde , in anständiger Weise zu Ende führen .

Durch diesen Sieg hat die Turnerschaftsmannschaft in diesem
Jahre nach hartem Kampf die Bezirksmeisterschaft erringen
können und sprechen wir der Mgnnschaft für ihre guten Lei¬
stungen unsere Anerkennung aus And gratulieren zur Meister -

>schaft.
Gleichzeitig mit der Meisterschaft wurde die Durlacher Mann¬

schüft Teilnehmer zu den Aufstiegspielen der Bezirksklasse zur
Gauklysse. Als erster Gegner wird sich am 19. 4 . in Durlach
auf dem Sportplatz an der Grötzingerftraße der Bezirksmeister
von Südbaden , der bestens bekannte Sportklub Freiburg vor-
stetten . Da dte Durlacher in guter Form sind , wird es einen
spannenden Kampf geben .

« il «l .
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Aus dem Gerichtssaal
Baugrubenunglück in der Hermann -Göring -Straße

Berli «, 8. April . Am Mittwoch ging das Gericht zur Ver¬
nehmung des nächsten und letzten Angeklagten , des 42jährigen
Diplomingenieurs Fritz Noth . über , der als Bauleiter für die
Berlinische Ballgesellschaft in der Unglücksgrube in der Hermann -
Göring -Straße beschäftigt war . Er galt als Fachmann aus dem
Gebiete des Untergrundbahnbaues .

Noth bezeichnet die Vorarbeiten für den Bauabschnitt Tieck -
stratze als „untragbar "

. Er habe dort , so führte er aus . Miß -
stände und Mängel beobachtet , deren Abstellung ihm der Ge¬
schäftsführer Hoffmann zugesagt habe . Noth hat sich nach ge¬
eigneten Untergrundbahnbauleuten umgesehen. Die Heran¬
ziehung eingearbeiteten Personals gestaltete sich aber sehr schwie¬
rig . weil ein großer Mangel an geschulten Arbeitskräften be¬
stand. Trotzdem will Noth im Baulos Tieckstratze keine wesent¬
lichen Schwierigkeiten gehabt haben , weil die zuständigen Dienst¬
stellen der Reichsbahn , mit denen er zusammenarbeitete , bereit¬
willig aus alle im Interesse der Sicherheit gemachten Aende-
rungsvorschläge ohne - Rücksicht auf die Kosten eingingen . Auf
Befragen des Vorsitzenden gab Noth an . datz er Hofsmann
als seinen Chef und als Sachbearbeiter angesehen habe . Ein
Oberbauleiter war nicht vorhanden . Dieser Posten sollte erst
geschaffen werden .

Die Verhandlung wurde abgeschlossen mit der Erörterung der
geologischen Verhältnisse auf der Baustelle . In den unteren
Schichten soll sich teilweise „Rottboden " befunden haben , das
heißt eine Sandschicht ohne innere Bindung , die . wie Noth sich
aüsdrückte, „wie ein Haufen Erbsen auseinanderlief , wenn man
sie anschnitt"

. Die nächste Verhandlung findet am Mittwoch,
den 15 . April , statt .

4k-
Karlsruher Strafkammer

Karlsruhe , 8 . April . Wegen Abtreibung in Tateinheit mil
fahrlässiger Tötung verurteilte die Karlsruher Strafkammer 2
die 46jährige Ehefrau Luise Schott geb. Hummel aus Karls¬
ruhe zu einer Gefängnisstrafe von vier Jahren . Die Angeklagte
hatte im Januar d . I . an einem 21jährigen Mädchen aus Neu¬
reut einen verbotenen Eingriff vorgenommen , an dessen Folgen
das Mädchen sofort starb . Straserschwerend fiel ins Gewicht, daß
die Angeklagte nicht nur wiederholt wegen Abtreibung vor¬
bestraft ist , sondern im Jahre 1923 bereits in gleich skrupelloser
Weise ein blühendes Menschenleben vernichtet hat . was ihr da¬
mals eine Gefängnisstrafe von einem Jahr einbrachte .

*

Verurteilter Fahrradmarder
Karlsruhe . 8 . April . Der 21jahrige vorbestrafte Karl Lud¬

wig Nagel aus Blankenloch hatte in Karlsruhe und Ln der
näheren Umgebung , zwei Tage nach seiner Strafentlassung be¬
ginnend . von November 1935 bis Januar 1936 insgesamt 25
Fahrräder entwendet und diese unter ständig wechselnden schwin¬
delhaften Angaben über den Erwerb „versilbert "

. Mit dem Er¬
lös machte er sich schöne Tage mit einer Kellnerin , bis die Po¬
lizei mir seiner Festnahme weiteren Diebstählen ein Ende setzte .
Das Schöffengericht sprach gegen den Angeklagten eine Gefäng-
nisstrase von zwei Jahren aus . _ _



Gründonnerstag
Dje christliche Kirche ieiert am Donnerstag in der Karwoche

oie Erinnerung an das letzre Abendmahl Jesu Christi . Die Feier
dieses Tages .geht bis ins 4 . Jahrhundert zurück. So hielt der
Kirchenoarer Chrysostomus ( gestorben 407 ) an diesem Tage eine
uns noch erhaltene predigt über die Einsetzung des Hl. Abend¬
mahls und den Verrat des Judas . Zur Zeit des Kirchenvaters
Augustin lgeftorben 430) war bereits , wie wir aus einem seiner
Griese wissen , der Donnerstag der Karwoche ein Feiertag . In
der abendländischen Kirche wurde der Tag als „Abendmahl des
Herrn " und in der griechischen Kirche als „der heilige und große
Donnerstag " bezeichnet. In Deutschland sagt man heute all¬
gemein „Gründonnerstag "

. Der Name ist zuerst um das Jahr
1200 nachweisbar . koMmt im Mittelalter nur wenig , im 15. und
16 . Jahrhundert aber häufig vor . Heber die Bedeutung dieses
Namens gehen die Meinungen auseinander . Die einen führen
ihn aus die in manchen Gegenden in Deutschland bestehende Sitte
zurück, am . Donnerstag der Karwoche grüne Kräuter zum SHutzevor Krankhetten und allerlei Aebel zu genießen . Indes muß mit
der Möglichkeit gerechnet werden , daß sich diese Sitte erst in
Anlehnung an den Namen gebildet hat . Viel einleuchtender nt
jedoch eine andere Erklärung , die den Namen von den „von
der Sünde Abgetanen " herleitet . Am Gründonnerstag wurden
nämlich die öffentlichen Büßer , die wahrend der Fastenzeit Buße
getan hatten , wieder feierlich in die Kirchengemeinschaft aus¬
genommen . so daß man sagen konnte, aus Len dürren Zweigen
am Stamme der Kirche seien wieder grüne geworden .

In der katholischen Kirche wird am Gründonnerstag her
Gottesdienst mit einer Trauermesse eingeleitet . Vom Gloria der
Messe bis zum Gloria der Karsamstag - Messe werden zum Zeichen
ver Trauer die Glocken nicht geläutet . Da Jesus nach dem Be¬
richt des Johannes - Evangeliums vor dem letzten Abendmahl
den Jüngern die Füße gewaschen hatte , um ihnen ein Beispiel
der demütigen , dienenden , sich selbst verleugnenden Liebe zu
geben , käm auch am Gründonnerstag die Sitte der Fußwaschung
aus . Die Synode von Toledo (694) schrieb unter Strafandrohung
vor . es sollten an diesem Tage beim Abendmahl die Bischöfe und
Priester ihren Untergebenen die Füße waschen . In den grie¬
chischen Klöstern und römischen Kathedralkirchen sowie am Hose
des Papstes wird am Gründonnerstag die Fußwaschung heure
noch oorgenomm/m. Auch christliche Fürsten (vor der Revolution
auch der Kaiser von Oesterreich, der Zar von Rußland und der
König von Bayern ) pflegten 12 oder 13 armen alten Männern ,die nachher mit Speise und Trank bewirtet wurden , die Füße
zu waschen . In der evangelischen Kirche wurde die Fußwaschung
trotz Luthers Prorest da und dort noch eine Zeitung beibehal -
ten (auch die Wiedertäufer wollten von ihr nicht lassen ) , aber
heute ist sie nur noch bei einigen kleinen Gemeinschaften im
Gebrauch.

qp

Deutsche Karfreilagsgedanken
Der Tag , an dem sich Las Leben Christi vollendete , ist

uns ein heiliger Tag . Auch heute noch, auch wenn die Kir¬
che näht , mehr das alltägliche Leben so beherrscht, wie es
noch in den Zeiten unserer Großväter der Fall war . Allen
modernen Zeitströmungen zum Trotz ist uns der Karfreitag
die Versinnbildlichung des Opsertöves , den Jesus Christus
starb , um der Menschheit Sühne und neues Leben zu geben.

Es ist kein Zufall , daß gerade in unserem Volk der Kar¬
freitag seit den frühesten Zetten unserer Geschichte zu Da r-
st e ll u n g e n d e r P a s f i o n verwendet wurde Im Laustvon vielen Jahrhunderten haben sich Laien - und Passions -
spiele geändert und geläutert . Heute ist der Tag der Mat¬
thäus - Passion und des Pursi f a l . Johann Seba¬
stian Bach und Richard Wagner w

, ^en vom deutschen
Schicksal auserkoren , in Musik zu jagen , was unser Herz
beschwert und bewegt und was mit rechten Worten au

'
szu-

drücken mancher Lippe verjagt ist.
Aber nicht nur aus diesen musikalisch - künstlerischen Grün¬

den ist das deutsche V.olk berufen , der .Welt an .diesem Tageder Dolmetsch des Leidens - und Erlösungsgedankens zusein , auch seine jüngste Geschichte gibt ihm das Recht , dieses
Tages mit besonderem Danke zu gedenken , weil er ^um
Symbol seines Geschickes geworden ist . Ueber anderthalb
Jahrzehnte haben wir gebraucht , um die Stationen des Kal¬
varienberges deutschen Leides zvrückzulegen . Nun habenwir endlich die Höhe erklommen Wir Deutsche sind von Na¬
tur aus Grübler und Gottsucher. Vielleicht ist es unser
Schicksal , ewig Wanderer zwischen zwei Welten bleiben zu
müssen . Aber dafür haben wir einen sicheren und untrüg¬
lichen Wegweiser : Gott und einen unzerstörbaren Stecken
in unserer Hand : Len Glauben an die Zukunft unseres Vol¬
kes . Auch in der Gegenwart vermengen Sch christliche und
deutsche Gedanken . Das ist uns nicht Freude und Unge¬
wohntes , denn wenn wir den Quellen alter deutscher Volks¬
bräuche am Karfreitag nachspüren , stoßen wir immer wie¬
der auf die Verbindungen von germanischen Mythen mit
christlichen Sitten . Mehr als bei anderen Völkern der Erde
ist gerade diese selbstverständliche Verbindung ausgeprägt ,umsomehr wollen wir uns auch diesen Gedankengängen
hingeben , weil sie unserem Herzensbedürfnis entsprechen.

Gewiß wird auch heule noch in den Kirchen der heilige
Karfreitag mit all den überlieferten Zeichen der Trauer be¬
gangen , die sein Merkmal sind . Aber wir wollen uns nicht
verhehlen , daß wir in uns selbst und in unseren ganzen
Lebensanschauungen eine ^ Wandlung erlebt haben . Früher
begleitete man den Todestag des Herrn mit Weinen und
Klagen . Mit der ganzen Naivität der damaligen Zeit gab
man sich dem Schmerz des Augenblicks hin . Wir heutigen
Menschen sind . still und erusC abeu darum nicht etwa ober¬
flächlicher oder gedankenloser geworden . Wie verstehen wir
doch erst heute die tiefen Schauer Dachfcher Musik und wie
geht uns die Wahrheit des Karfreitagszaubers auf , daß'
mit den sündigen Menschen auch alle Kreaturen der Erde
erlöst worden sind .

'
Wir -können den Karfreitag nicht vom Lenze trennen ,neben hen To.beLgeda.nken steht die Lebensfreude . Die Ge¬

wißheit , daß auf den Karfreitag ein Ostermorgen folgt , gibt
uns innere Kraft und . Ruhe . In der Seele und in der Na¬
tur herrscht Frieden , überstrahlt von der Hoffnung . „Siehe ,es lackt die Ane !"

Es ist vollbracht .
Der Kampf zwischen Gut und Böse ist eine dauernde Be¬

wegung in uns und um uns ; er vollzieht sich immerfort ,
nur von kurzen Ruhepausen unterbrochen , in jedem Men¬
gen , in jeder Menschengemeinschaft, auf dieser ganzen Erde .
Dieser Kampf ist so alt wie die Erde und wird sein, so¬
lange ö^ ese' Erd ^ std'hl '

. Nremär/wird das Menschengeschlecht
den Züssackd' eMgen Friedens etleben , niemals wird auf
dieser Etve ein Reich anbrechen , rn dem der Kampf nicht
mehr ist . Diesen Kampf mit aller Kraft , aller Wachsamkeit
und aller Äpserbereiffchast zu führen und uns darin zu be¬
währen, ' das ist der Sinn unseres Erdendaseins . Wohl
leuchtet uns Menschön aus ' -der Ewigkeit her das Ziel des
Gottesreicbes . in dem alles Menschensehnen nach Frieden

seine ganze Erfüllung finden soll . Ohne vieles Licyr oer
Hoffnung und des Glaubens wäre allerdings unser Erden -
dasein letzten Endes sinnlos bei aller Fülle gegenwärtigenLebens . Aber unser Eingang in das ewige Gottesreich
folgt erst unserer Bewährung im Kampf dieses Lebens und
dieser Erde .

Um in lolchem Kamps stark , mutig und glaubensfreudig
zu bleiben , brauchen wir die Kraft der Hoffnung und den
Glauben an den endgültigen Sieg . Wir brauchen , um auf
dieser Erde nicht zu verzweifeln , die Gewißheit : Das Gute
ist stärker, als das .Böse , die Liebe ist stärker als die Sünde .Denn das Böse tritt uns dauernd in den Weg ; die Gefahr
der Sünde , die uns von Gott sondert , also vom wahrenLeben entfernt , droht uns auf Schritt und Tritt . Die. Ge¬
wißheit des Sieges haben wir Christen im Kreuz Jesu
Christi . Das ist der tiefste Sinn vom Leben , Leiden und
Sterben des Heilandes , daß hier in einem , in dieser Voll¬
endung sich nie wiederholenden , endgültigen , von Gott auf
diese Erde gesandten Geschehen einmal und damit zugleichein für allemal das Gute über das Böse , die Liebe über
die Sünde gesiegt har . Die Tatsache dieses Sieges ist uns
offenbar in dem Wort Jesu , mit dem er aller Bosheit , aller
Verwirrtheit , aller Gemeinheit begegnet : „Vater , vergib
ihnen , denn sie wissen nicht , was sie tun .

" Die Gewißheit
dieses Sieges ist uns geschenkt in dem Wort , mit dem der
Heiland seinen Kampf auf Erden beendet : „Es ist voll¬
bracht !

"
So führen wir Christen den Kampf gegen alle Bosheit

in uns und um uns in dem heiligen Glauben : Einmal hat
das Gute gesiegt . Einmal hat die Liede Gottes sich als die
stärkste Macht der Welt gezeigt . Und das war , als der
Edelste und Reinste dieser Erde sein Haupt neigte , er , der
dem Vaterherzen Gottes am nächsten stand und für uns
Menschen der Weg und die Wahrheit und das Leben ge¬
worden ist . Einmal kommt auch für uns das Ende diefes
Kampfes , da wir in dem Glauben „Es ist vollbracht ! " ein -
gehen dürfen in das Reich, das nicht von dieser Welt ist.
In der Welt ist Kampf , aber wir dürfen getrost sein , einer
hat für uns alle die Welt überwunden . Darum sollen wir
unseren Kampf führen im Namen , im Auftrag und im Ge¬
folge besten , der Sieger geblieben ist in diesem Kampf , sollen
ihn führen in dieser Welt , auf dieser Erde , in diesem Land
und in diesem Volk , also in den Ordnungen und für die
Ordnungen , die uns von Gott gegeben sind , in die uns Gott
hineingestellt hat .

Und da uns Gott ins deutsche Land gestellt hat und wir
in unserem deutschen Volk die uns geltende Schöpferordnung
erkennen , sollen wir kämpfen als deutsche Christen für die
Reinhaltung deutscher Art , deutschen Landes und deutschen
Volkes in uns und um uns . Aller Kampf in uns und um
uns ist also immer zugleich Kampf für und um unser

. deutsches Volk .
Dieser Kampf wird auf dieser Erde nie beendet sein ; für

uns einzelne Kämpfer kommt das Ende dieses Kampfes mit
dem Ende unseres irdischen Lebens ; und dann wird es von
uns heißen entweder , daß wir in diesem Kampf versagt
haben , oder , daß wir ihn nach besten Kräften geführt haben .

Solange wir hier leben , gilt uns in allem Kampf , so
auch . im Kampf um unser deutsches Volk, das Heilands¬wort : „Wachet und betet , auf daß ihr nicht in Anfechtung
fallet .

" Wir haben unsere ganze Kraft einzusetzen ; Erfolg
und Sieg unseres Kampfes liegen in der Hand des ewigenGottes .

Gott aber sei Dank , der uns den Sieg gegeben hat durch
unseren Herrn Jesus Christus . Die Gewißheit des end¬
gültigen Sieges ist unsere größte Kraft . Diese größte Kraft ,über die es keine bessere und stärkere gibt , wollen wir ein -
setzen unserem Volk zum Heil , unserem Gott zur Ehre !

Ver Kmfceitog im Volksglauben
bld . Das Landvolk verbindet gern mit dem Karfreitag

allerhand Regeln, so glaubt es , daß Regen am Karfreitag
Segen für das ganze Jahr bedeutet. Und wenn es am Kar¬
freitag Reif hat , dann soll es der letzte im Jahr sein. Scheint
dagegen die Sonne , so rechnet der Bauer mit nochmal sechs
Wochen Winter .

Der Aberglauben um den Karfreitag ist aber oft allzu groß .
Die unmöglichsten Handlungen sollen gegen tausenderlei Lei¬
den schützen und wappnen, die den Menschen im Lauf des Jah¬
res befallen können . So glauben manche, daß das Vieh beson¬
ders schön und gesund bleibe, wenn es am Karfreitag mit be¬
tautem Heu gefüttert werde . Andere schenken den Dienstboten
Brezen, weil sie dann angeblich das ganze Jahr nicht krank
werden sollen . Die Stalle werden gelüftet und ausgeräuchert
zum Schutze gegen böse Einflüsse ; und wer das Vieh zuerst zur
Tränke bringt , soll das meiste Glück mit ihm haben .

So sind die Meinungen und Hoffnungen viele , niemals aber
wird Aberglauben den Glauben ersetzen können .

-8 -

3m Zeichen der Ostervorbeeettungen
Ostern naht . Die Wochen vor Ostern sind von fieberhaf¬

ter Tätigkeit im Haufe erfüllt . Gerade in die Hand der
Hausfrau ist es gegeben , das Fest zum Feste werden zu las¬
sen, und keine echte deutsche Hausfrau laßt es sich entgehen ,dem Osterfeste daheim die rechte Aufnahme zu bereiten .
Das hat sich schon in der ganzen letzten Zeit durch umfas¬
sende Scheuerfeste gezeigt. Allmählich blitzt und blinkt die

- ganze Wohnung . Sie soll es wenigstens . Denn es ist nicht
allzu erfreulich , wenn sich diese Art der Oftervorbereilungen
bis unmittelbar zu den Feiertagen hinzieht .

Nun heißt es vor allen Dingen , schon jetzt dem Heim das
Gepräge der österlichen Vorfreude zu geben . Wir wollen
schon in Len Tagen vor dem Fest ein wenig Festtagsstim¬
mung um uns haben , ein wenig freudige Erwartung , ein
wenig Frühlingsahnen rm eigenen Hause Wenn sich vor
den Fenstern die blütenweißen Gardinen im Frühlings¬
winde blähen , wenn wir die ersten zarten Frühlingsblu¬men in Vasen und Schalen stellen und weiche Kätzchen vom
nahenden Frühling erzählen , so ist das schon die schönste
Vorbereitung für die Ostertage .

Im übrigen werden Pläne geschmiedet . Und damit ist für
die Hausfrau gleich wieder eine Fülle von Arbeit verbun¬
den . Vielleicht will unser Junge zu großer Osterfahrt mit
der HI . starten und Mutier ioU nun rechtzeitig seine
„Kluft " in Ordnung bringen , der Rucksack muß nachgesehen
werden und es gilt bereits eine Liste all der Dinge zu ent¬
werfen , die in diesen Ruckfack gepackt werden müssen . Nicht
viel anders ist - as . wenn vielleicht die ganze Familie eine
kleine Osterreise unternehmen will . Aber ob wir ausflie¬
gen . weit ausfliegen oder nur einen heimatlichen . Osterspa¬
ziergang unternehmen und im übrigen daheim bleiben
wollen — immer soll zu Ostern natürlich die neue Früh¬
jahrsgarderobe ausgeführt werden . Und vie Frage , ob das
neue Frühlingskostüm oder das Komplet oder der Mantel
noch rechtzeitig fertig wird , ist im Augenblick wirklich bren¬
nend . Für Mutter gilt es auch oft, selbst noch allerlei fer-
ticmilteNen . Vielleicht sitzt sie selbst in diesen . Tagen eifria

an der Nähmaschine , um die neuen Osterkleidchen für iure
kleinen Mädchen fertig zu schneidern oder ein neues Män¬
telchen für den Jungen .

„Mutti , was bringt denn der Osterhose ?"
, fragt Heiniin diesen Tagen unvermittelt . Mutter wiegt nachdenklich

> en Kops. „Ich habe ihn gestern getroffen "
, jagt sie dann

„ auf dem Markt beim Eierhändler . Sie unterhielten sich ge¬rade über große und kleine Eier . Da habe ich ihn auch ge¬fragt , ob er zu uns kommt, aber er war sich noch nicht ei¬nig . . .
" Dabei fällt es Mutter rm stillen ein . daß sie sich jatatsächlich noch mit dem Osterhasen auseinanderjetzen muß.Ueber die vielen Ostereier , die er den Kindern bringen soll.Und sie nimmt sich vor , ihm einzuschärfen , daß er dabei aufalle Fälle an den Magen ihrer Kinder denken soll . Siewird ihm jagen , daß zum Beispiel Liköreier niemals fürkleine Kinder , sondern nur für Erwachsene „gelegt " werdendürfen , weil schon das kleinste Schlückchen Alkohol für dasKind ein Schlückchen Gift ist !

Ostern ist das Fest der kleinen Geschenke. Nicht nur für
die Kinder , die an diesem Tage in affe Winke ! kriechen ausder Suche nach Ostereiern oder den Garten nach solchen
süßen Funden durchstöbern. Sondern auch für die „Großen " .Kein anderes Fest eigner sich jo gut . einander durch allerlei
kleine Aufmerksamkeiten zu erfreuen Dabei braucht es sich
durchaus nicht immer nur um Ostereier in eßbarer Form zuhandeln . Gibt es doch die hübschen bunten Eier aus Pappe ,in die man allerlei kleine nette Geschenke hineintun kann.
Hoffen wir , daß . der Ehegatte nun schon ein bißchen Erfah¬
rung in solchen kleinen Osterge »chenken hat , mit denen er
seine Frau überraschen kann . Diese Pappostereier eignen
sich gut zur Aufnahme von ein Paar hübschen Handschuhen,eines buntseidenen Schals , einer Ansteckblume ujw . Sogar
seidene Strümpfe vertragen sie oder einen leichten Stoff
für eine neue Frühlingsbluse . Und tausend andere kleine
Gebrauchsgegenstände kann man in socch einem Ei verschen¬
ken , Puderdöschen oder Taschenkämme. Taschentücher oder
Schmuckjychen.

Auch andere Möglichkeiten gibt es . Vielleicht läßt sich ein
kleines Nest mit eßbaren Ostereiern packen. Und der Ost^- -
hafe - in der Mitte thront dann noch auf irgend einem netten
kleinen Geschenk , das in dem Nestchen verborgen ist . Auch
Männer kann man mit solchen kleinen Geschenken viel
Freude bereiten . Da gibt es Schlipse und Handschuhe , hüb¬
sche Feuerzeuge und Zigarettendo >en » die sich in dem Papo -
Ei verbergen lassen . Ä . W . L o r n b e r g .

..Hause' -Fahrt im Vorfrühling
Genußreiche Reise zwischen 'den Jahreszeiten

NDV . Am 20 . März zog der Frühling ein . So leyn esder Kalender . Aber die Natur in ihrer Launenhaftigkeit ist
oft dazu geneigt , dem Menschen mit seinem Ordnungssinnein Schnippchen zu schlagen . Manchmal schickt sie schon An¬
fang Februar jo warme Sonnenstrahlen , daß sich die Hasel-
nußfträucher mit Kätzchen schmücken , manchmal jagt sie nochim April Schneestürme übers Land , dag man glauben
möchte , der Winter nähme überhaupt kein Ende .

Diese Zeit , in der der Frühling kämpfen muß, um sichdurchsetzen , ist jo recht eine Zeit zwischen den Jahreszei¬ten . Wer jetzt verreisen will oder mug , — vielleicht weil einrestlicher Urlaub des Vorjahres noch aussteht , — wird sichim allgemeinen für den Winter oder den Frühling ent¬
scheiden. Wird ins Gebirge reisen , wo der Winter seineHerrschaft noch eindeutig behauptet , wird dem Frühling inklimatisch besonders begünstigte Landstricke entgcgenfahren .Wie wäre es aber , wenn man einmal alle herkömmlichenReileziele beiseite liege und aus den im ersten Augenblicketwas „ausgefallen " anmutenden Gedanken käme in die¬sen Wochen an die deutschen Küsten zu sghren ! Wer weißdenn überhaupt , wie es jetzt Eder See/an der Küste, inden kleinen und großen Vadenestern aussieht ? Ein Versuchist ein Wagnis , gewiß , aber sollte das Abenteuerliche darannickt locken ?

Es ist ja nicht notwendig , daß man sich die kleinsten Nesterausiucht . An der Ostseeküste erwarten uns Flensburg ,Schleswig , Kiel , Travemünde und Lübeck, Wismar undRostock , Stralsund , Greifswald , Stettin , Swinemünde undKolberg . noch weiter östlich Danzig , Pillau und Königsberg '
an der Nordseeküste mögen Husum , Cuxhaven und Bremer¬haven , Wilhelmshaven und Emden nicht vergessen werden .Und fragt mc^i nun zweifelnd : Ja , was soll man dennin .dieser Jahreszeit dort ? jo ist die Antwort leicht . Zunächsteinmal ist das Meer selbst in dieser Zeit , in der es der Bin¬nenländer kaum kennt , ein großes Erlebnis . In Husum.Cuxhaven oder Bremerhaven , in Kiel , in Swinemünde .Kolberg oder Pillau hat man es unmittelbar vor sich unddie Landratte mag sich , warm eingehüllt , nur ruhig einmalvon den kräftigen Winden durchlüften lassen . Denn hintersich hat sie , als Schirm und Schutz , immer die Stadt . Undalle diese Städte sind es wert , besucht zu werden . Sie sindHafenstädte , in denen auch jetzt der Verkehr nicht ruht . Al¬lein die bodenständigen , oft ürwüchsigen Lokale, in denenSchiffer und Fischer . Händler und Marktleute beim Grogsitzen und manches Seemannsgarn gesponnen wird , sind einfröhliches Kapitel für sich . Und wer etwa in Cuxhaven weilt ,wird natürlich nicht an Hamburg Vorbeigehen, wer Bre¬merhaven sehen will , besucht selbstverständlich auch Bre¬men , und von Swinemünde nach Slcttin ist per Schiff übersHass ohnehin nur ein kurzer Weg.

Unendlich viele abwechslungsreiche Dinge gibt es in alldiesen Städten zu sehen . Jetzt hat man auch Zeit , den Mu¬
seen einen Besuch abzustatten , die im Sommer , bei der ei¬
ligen Durchreise ins Seebad , zu kurz kamen. Das Stral -
sunder Museum hat seinen berühmten Hiddenseer Gold¬
schatz , das Kieler Museum , für Vaterländische Altertümer ,von Alfred Lichtwark als „Heiligtum unseres Stammes "
bezeichnet , verdient sogar . Laß man nur seinetwegen nachKiel kommt . Bremen , Lübeck, Stralsund oder Danzig zupreisen , erübrigt sich : ihre Schönheiten empfindet und er¬lebt man zu jeder Zeit . In Stralsund fesselt uns zudem der
seiner Vollendung entgegengehende Rügendamm , und in
Swinemllnde , in Zoppot und Pillau verlockt der Seedienst
Ostpreußen , der jetzt schon verkehrt , zu einer ungewöhnlichen
Fahrt über See

Während im Sommer an der See das Nichtstun amStrande die Hauptbeschäftigung ist , liegt jetzt der größteReiz im Umherziehen . Von Flensburg oder Schleswig bis
nach Swinemünde oder Kolberg hinauf kann man gewisser¬maßen eine „Hansefahrt " von Stadt zu Stadt in Tages¬
etappen machen . Sie wird eine der eindrucksvollsten Städte¬
fahrten sein , die man überhaupt in Deutschland unterneh¬men kann.

Also nicht zögern . Reisehandbuch und Kursbuch in den
Handkoffer gepackt und dann auf und los ! Wohl niemandwird es bereuen ! W . T.
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Viktor von Scheffel 59 Jahre tot .

GS 9 . April 1886 verstarb in Karlsruhe der bekannte süddeut -

iA Dichter Joseph Viktor von Scheffel . Zu seinen erfolgreich¬

er Arbeiten gehört sein großes episches Gedicht „Der Trom¬

mler von Säckingen "
, das auch als Oper verarbeitet wurde , so -

^ wie sein großer historischer Roman „Eckehard " .
(Scherl Bilderdienst , M .)

3«sev- Billlir von Scheffel
Zum 50 . Todestage am 9 . April 1936

Von FranzHeinrichPohl .

Es gibt Musiker und auch Dichter , deren Werks nach
ihrem Tode bis auf eines balo vergessen sind — dieses eine
aher ist teures Gemeingut des Volkes geworden , es erfreut
, n gleicher Frische Generation aus Generation und har sei¬
nen Schöpfer unsterblich gemacht . Auch Joseph Viktor von
Lcheffel ist es so ergangen . Von seinen Werken kennt noch
mncher Aeltere unter uns die Versdichtung „ Der Trompe¬
ter von Säckingen " oder wenigstens , : n Verbindung mit
musikalischen Erinnerungen , deren Titel . In studentischen
Kreisen singt man wohl auch noch das eine oder andere sei¬
ner geistvollen und witzigen Trinklieder . Aber was bedeutet
das gegen die unvermindert große Anziehungskraft , dis
Scheffels Roman „ Ekkehard " noch heute ausübt ! Wohl je¬
der deutsche Mensch , der wertvolle Bücher liebt , hat den

„Ekkehard " gelesen und greift immer wieder einmal zu ihm .
Es ist aber auch ein Buch , das alle Vorzüge eines guten
Romans aufweist : Eine spannende Handlung voll packender
Geschehnisse , Wahrheit und Tiefe des Empfindens , dis han¬
delnden Hauptpersonen außergcwöhnbche Menschen , deren
Schicksal den Leser ergreift , schließlich noch geschichtliche
Treue und eine schöne eigenartige Sprache . Es werden sich
in dem an guten Romanen jo reichen deutschen Schrifttum
nicht sehr viele Werke finden , die dem „ Ekkehard " an die
Seite gestellt werden können

Nietzsche har einmal geiagt : „Von allem Geschriebenen
liebe ich nur das , was einer mit seinem Blute geschrieben
hat !

" Scheffel hat — noch nicht dreißigjährig — den „Ekke¬
hard " mit seinem Herzblut geschrieben , geistig und seelisch
so viel an ihn gegeben , daß er nach seiner Beendigung völ¬
lig zujammenbrach . „ Ich habe mich an meinem Roman auf
den Hund gearbeitet , — daß ich manchmal zusammenjchaure
und zittre wie ein Espenlaub im Winde — ich Habs mich
schier zuschanden gearbeitet "

, schrieb er einem Freunde .
Lcheffel hatte von seiner hochbegabten Mutter — „was ich
Poetisches habe m mir . habe ich von ihr " sagte er einmal
— eine übergroße Erregbarkeit mitbekommen , die leicht zur

' Schwermut wurde . Er war ein fröhlicher Student gewesen ,
aber dann hatten ihn die Zweifel , welchen Lebensberuf er
einjchlagen sollte , zermürbt . Den Juristen hatte er an den
Nagel gehängt , um Maler zu werden , wozu er sich berufen
glaubte , war sich aber bald der Unzulänglichkeit seines Mal¬
talentes bewußt geworden und wollte , obgleich schon der
..Trompeter von Säckingen " vorlag , an den Dichter in sich
noch nicht recht glauben . Dazu kam noch Unglück in der
Liebe , das ihm im übrigen dgK ganze Leben lang treublei¬
ben sollte . So schuf er sich denn in der Gestalt des leiden¬
schaftlichen St . Galler Mönches , der zum Klosterleben ver¬
urteilt ist und sich in sinnloser Liebe zu der Herzogin von
Schwaben verzehrt , ein Ebenbild , in das er seine ganze
Seele strömen ließ . Aber er gab ihm auch seinen männlichen
Tharakter mit . der stolz zu überwinden , zu entsagen — und
dadurch zu siegen weiß : Sicher war es Scheffels innerste
Empfindung , wenn er den Abschiedsgruß Ekkehards an die
Herzogin Hadwig , das von ihm gedichtete „ Waltharilied "

,
mit dem auf die erste Seite der Handschritt geschriebenen
Spruch des Apostels Jakobus begleiten läßt : „ Selig der
Rann . der die Prüfung bestanden !

"

Auch die Umgebung , m der „Ekkehard " spielt , war Schef¬
fel innig vertraut . Seine Familie hatte vielseitige Bezie¬
hungen zu Klöstern gehabt , u . a . waren beide Großväter
Schaffner (Verwalter ) von Benediktiner - Klöstern gewesen .
Die Neigung zum deutschen Mittelalter , die Scheffel von
Jugend an erfüllte , fand neue Nahrung , als er die Justiz -
Praktikantenstelle beim Bezirksamt Säckingen angetreten
batte und in weiten Manderrinaen das romantische Hvyen -

land durchstreifen konnte . Nach Aufgabe des Juristenberufs
und dem Zwischenspiel in Rvm und Caprr . wo der „Trom¬
peter von Säckingen " entstanden war . zog sich der mit sich
selbst unzufriedene Dichter in die Stille des Klosters von
St . Gallen in der Schweiz zurück , um in der dortigen Biblio¬
thek die Quellen zu dem Ekkehard -Stoff zu erforschen , der
ihn schon lange beschäftigte . Später nahm er dann Woh¬

nung in einem einsam am Hohentwiel , mitten in der Land¬
schüft des Romans , gelegenen Meierhöf , wo er nur seinem
Werke lebts .

Der „Ekkehard " war sofort bei Erscheinen 1855 ein gro¬
ßer Erfolg , der seinen Verfasser , der bisher nur einem klei¬
nen Kreise als Dichter bekanntgeworden war . mit einem

Schlage zum berühmten Manne machte . Dieses wunder¬
volle Gemälde des frühen Mittelalters mit den großartigen
Hauptpersonen und den lebenswahr gezeichneten Nebenfigu¬
ren begeisterte Scheffels Zeitgenossen ebenso wie uns noch .
Scheffel selbst aber bedurfte dringend der Ruhe und Erho¬
lung und reiste mit seinem Freunds , dem Maler Anselm
Feuerbach , nach Venedig und den oberitalienischen Seen .
Ein paar schöne Wochen folgten , aber schon auf dem Heim¬
wege stellten sich bei Scheffel bedenkliche Anzeichen einer

Nervenerkrankung ein , die ihn zu Hause aufs Krankenla¬

ger wari . Kaum hatte er sich durch einen längeren Aufent¬
halt im Schwarzwald soweit erholt , daß er an völlige Gene¬

sung glaubte , da warf ihn der plötzliche Tod seiner jungen
und schönen Schwester , die er sehr liebte , wieder in dumpfe
Schwermut zurück .

Das weitere Leben Scheffels steht nun unter dem Zeichen
der wachsenden Berühmtheit des Ekkehard -Dichters : aber er
vermochte doch nicht , seinen Ruhm durch ein weiteres Werk
neu zu begründen . Zwar war er unermüdlich . Stoff für neue
Romane , stets aus dem von ihm besonders geliebten deut¬

schen Früh -Mittelatter . zu sammeln , aber aus den groß an¬

gelegten Plänen wurden nur Bruchstücke und kleine Novel¬
len . Es gelangen ihm noch reizende Arbeiten wie die dem
Andenken seiner Schwester gewidmete Novelle „Hugideo " .
Auch die unter den Titeln „Juniperus " und „Frau Aven -
tiure " veröffentlichten , rn abschließende Form gebrachten
Bruchstücke aus dem geplanten großen Wartburgrcman und

Auswertungen seiner Forschungen sind Dichtungen von ei¬

genartiger Schönheit . Sie fanden jedoch keinen Eingang in
weitere Volkskreise . Größeren Erfolg hatte Scheffel mit der
1867 vorgenommenen Herausgabe seiner Studentenlieder
unter dem Titel „ Gaudeamus "

, Lieder aus dem Engeren
und Weiteren .

"

Scheffel verlebte seine letzten Jahre , in denen ihm der

erbliche Adel und zahlreiche Ehrungen zuteil wurden , aus
seinem Gut Mettnau bei Radolfzell am Bodensee , wo er
alle Stätten , die er geliebt und beschrieben hatte , sich nahe

wußte . Seine ganze Resignation legte er in die Worte des

Meisters Konrad von Alzey , einer ihn immer wieder

schäftigenden mittelalterlichen Gestalt .: „ Ich bin em Mensch

gewesen , der unverzagt mitgeschwommen im Strom seiner

Zeit und bin ein Dichter gewesen — und wenig glücklich !
"

Nussigen
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« US Stadl und Land
Durlach , 9 . April . Am morgigen Karfreitag begeht Herr

Max Remmele . Seboldstraße 36 . seinen 65 . Geburtstag .
Dem treuen Tagcblattleser herzliche Glückwünsche .

frülMrskomert in der festliolle
Dis NS -Gemeinschaft „Kraft durch Freude "

. Ortsgruppe Dur¬
lach . veranstaltete am vergangenen Samstag in der Festhalle
ein Frühjahrskonzert . Der Besuch dieser Veranstaltung
ließ zwar zu wünschen , übrig , dafür überraschte der Abend durch
seine musikalische und gesangliche Güte . Für die Bestreitung
des Programms , das ernste und unterhaltende Musik enthielt ,
waren die DAF -Kapelle , der Männerchor der DAF , das Salon -
orchester und Opernsänger Schneitz verpflichtet worden . Ein
großes Pensum bewältigte der Männerchor der DAF .
Dessen Darbietungen kamen einwandfrei zu Gehör und zeich -
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Donnerstag , S . April 1936

NS .-Kulturgemeinde
prim von preutzea
Traina von Hans Schwarz

Anfang . 20 Uhr Ende 2230 Uhr
Preise 080 - 1 .70

Ter IV . Rang ist für den allge¬
meinen Verkauf sreigehalten .

Freitag , 10 . 4 . Einmaliges
Gastspiel Paul Bender , München
Neu einstndiert : Parsifal .
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3 » erfragen im Be/lag .

ncten sich durch Reinheit im Ton . Klangschönheit und vor allein
durch eindrucksvolle Gestaltung aus . Der Chor unter der sehr
umsichtigen und bewährten Leitung von Chormeister L . Leh¬
mann verfügt über ein bestgeschultes Stimmenmaterial , das
allen Anforderungen genügt . Zum Vortrag hatte man neben
dem bekannten „Arbeitssegen " von .Fr . Gellert einen neueren ,
bymnenartigen Werk für Männer - und Knabenchor mit Or -
chesterbegleitung , auch verschiedene kleinerer Chöre lyrischer Be¬
tonung gewählt . Am Gelingen obengenannten Werkes hat auch
der Schüierchor der Hindenburgschule ein nicht ge¬
ringes Verdienst . Sehr gut gelang auch die Wiedergabe des

„Donauwalzers "
. Chor und das ihn begleitende Salon¬

orchester Durlach überwanden alle Schwierigkeiten mit
Routine .

Im Bortrag von Opern - und Operettenmusik , sowie in der
Wiedergabe der Ouvertüre erwies sich die DAF - Kapelle
unter Stabführung von Kapellmeister Eugen Leonhardt als
qualifizierter Musikkörper von respektablem Können .

Als . Solist des Abends stellte sich der einheimische Opern¬
sänger Leopold Schneitz vom StaaLstheater Karlsruhe vor .
In mehreren Liedern ließ er seinen klangschönen Tenor er¬
strahlen . Besonderen Verfall fanden das ausgezeichnet zu Gehör
gebrachte „Daheim " von H . Kaun und die als Zugabe gewählte
Erzählung aus dem „Postillon "

. Am Flügel begleitete ihn in
sicherer Weise Frl . Emmy Leutz .

*

Badisches Staatstheater .

Heute Donnerstag , den 9 . April . 20 Uhr . geschlossene Vor¬
stellung für die NS -Kulturgemeinde „Prinz von Preußen " von
Hans Schwarz .

Ä-

Wie uns von zuständiger Seite mitgeteilt wird , kommt die
erste Rate der Angestelltenbezüge für den Monat April beim
Land bereits am Donnerstag . Len 9 . April ds . 2s . zur Aus¬
zahlung .

r"r

Durlach , 9 . April . (Bezirks - Handelsschule Dur¬
rach . ) Dem soeben erschienenen Amtsblatt des Unterrichts¬
ministeriums ist zu entnehmen , daß die bisherige Pflicht -Han¬
delsschule Durlach zur Bezirks -Handelsschule erweitert worden
ist . Zum Schulbesuch verpflichtet sind nunmehr außer den kauf¬
männisch beschäftigten jungen Leuten ( Lehrlingen . Gehilfen .
Volontären ) unter 18 Jahren von Durlach auch die der Ver¬
bandsgemeinden Berghausen . Erötzingen , Grünwettersbach ,
Hohenwettersbach , Jöhlingen , Kleinsteinbach . Palmbach . Söl¬
lingen . Stupferich , Mutschelbach , Weingarten , Wolfartsweier
und Wöschbach.

Breiten , 8 . April . ( Todesfall . ) In Mannheim , wo er
im Ruhestand lebte , ist der frühere Stadtpfarrer Karl
Nenz im Alter von 72 Jahren gestorben . Er wirkte von 1902
bis 1915 in der hiesigen evanaelischen Gemeinde .

Diese Trauerbotschaft wird auch in den hiesigen Alt -Durlacher
Kreisen herzliche Anteilnahme auslösen , da Stadtpsarrer Renz
hier geboren ist und immer mit seinen Durlacher Schulfreun¬
den in Treue verbunden war .

Friedenskirche — Evangelische Gemeinschaft , Seboldstraße 4 .
Karfreitag 9X» Uhr Predigt (Rempp ) .

Aue , Schwarzwaldstraße 32.
Karfreitag 3 Uhr Predigt (Rempp ) .

Wolfartsweier , Jmmanuelskapelle .
Karfreitag 9X- Uhr Predigt (Laur ) .

Des Karfreitags wegen erscheint die nächste Ausgabe des

„ Durlacher Tageblattes " Samstag , mittag .

S- ortamt ver NS0 „Kraft durch freude '
Heute Donnerstag , den 9 . 4 . 36 in Grötzingcn folgender Kurs :
20 Uhr : Fröhliche Gymnastik und Spiele (Frauen ) , Bärensaal

(Frl . Virnmeyer ) .

Lases -Auretaer
Donnerstag , den 9. April 1936.

Bad . Staatstheater : Geschlossene Vorstellung .
Skala -Lichtspiele : „Kurier des Zaren " .
Markgrafen -Theater : „David Copperfield "

, Vs7 und VZ9 Uhr .
Kammer - Lichtspiele : „Schwarze Rosen "

, 7 und 8,45 Uhr .
Karfreitag , den 19. April 1936.

Bad . Staatstheater : „Parsifal "
, 17 Uhr .

Kammer -Lichtspiele : „Schwarze Rosen " .
Markgrafen -Theater : „David Copperfield " .
Skala - Theater : „Kurier des Zaren " .
Evang . Stadtkirche : Musikalisch - liturgische Passionsfeier , abends

8 Uhr .
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Am Ostermontag , 13 . April findet unser
diesjähriges
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Alle Kameraden haben restlos zu erscheinen
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Handelsschule Surlach .
1. Bezirks -Handelsschule (Pslichtschule) .

Alle in den Gemeinden Durlach , Derghausen , Grötzingen .
Grünmertersbach , Hohenwettersbach . Iöhlingen , Kleinsteinbach .Palmbach, Söllingen , Stupserich , Mutschelbach. Weingarten , Wol¬
fartsweier und Wöschbach mit kaufm . Arbeiten '

beschäftigtenjungen Leute beiderlei Geschlechts (Lehrlinge , Gehilfen , Volon¬täre ) unter 18 Jahren sind zum Besuch des Bezirks -Handelsschule
Durlach verpflichtet .

Die neu eintretenden Schüler und Schülerinnen haben sich am
Mittwoch , den 15. April 1936 , vormittags 8 Uhr,

im Schulgebäude einzufinden und ihr letztes Schulzeugnis , sowieSchreibmaterial mitzubringen.
Die Betriebssichrer sind verpflichtet , die in ihren Betrieben

beschäftigten handelsschulpflichtigen jungen Leute rechtzeitig an-
und abzumelden , ihnen die zum Schulbesuch nötige Zeit zu ge¬währen und sie zum gewissenhaften und regelmäßigen Besuch der
Schule anzuhalten . Die Schulpflicht beginnt mit dem Tag des
Eintritts in das Geschäft . Probezeit entbindet » ich vom Schul¬
besuch. Freiwillige Schüler umd Schülerinnen werden ausge¬nommen .

2. Höhere Handelsschule (2jährig )
Die bereits angemeldeten und noch anzumeldenden Schülernnd Schülerinnen haben ebenfalls zu obengenanntem Termin zuerscheinen. Aufnahme finden hiesige und auswärtige junge Leute

nach dem Besuch der Volksschule oder der entspr . Klassen oer höh .Schulen . Der erfolgreiche Besuch dieser Schulabteilung befreitvon jeder weiteren Schulpflicht und verleiht die rnittl . Reife.
Die Direktion.
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Am 15 . April ds . Jhs . ist das 1 . Viertel der
vorläufigen Kirchensteuer für datz Steuerjahr

1936 fällig .
Me rückständigen Steuern von ! 935 und früher
einschließlichKirchgeld müssen bis dahin bezahlt sein

kvangel. iLiichsnLlevsrksbsstslle , 5okisn §1r. ü

Au kaufen oder zu miete « gejucht : in Turlach Haus nnt

8 - 8 Ammern
sofort beziehbar oder Etagen tvoünung in gleicher Größe

Eilangebote unter Nr . 1 ^3 an den Verlag .

Schöne Ostereier , Eierfarve ,veitzle ganz und zerlegt
zu haben bet

Krieg , am Markt
und Herrenstraße 16.

Oie gute VriHb von
ttpItLvr 8vLL > « ,

LLLniLerrrrjUbr » -

Anstano Familie (3 Erwachs )
sucht 2 — 3 -Himmerwohnrrng
ev L. 2 - Zimmerwohnung mit
Mansarde aus I . 5 . oder 1 6

Angebote unter Nr . 192 an
den Verlag

Heute Donnerstag

Schlachttag

1 leeres rimnier
für älteren Henn auf 3<>. Avril
gesucht . Näheres im Verlag .

2 le ^re Zimmer von Haus¬
eigentümer zu miecen gesucht.

Ana an Vi . HartmanUxKantine Markgra ^enka e ' nc .
iUwWlemea Uswl sei
NN ««»>IVN »

B anerei Ge - rer
Heute Tonnersrag

Schlachttag
SS - ev » . Vllua .
Schöne

4Ä » lMlWhM » g
mit Küche, Bad . Mädchenzimmer
mW Glasve anda auf 1 . Juli
Zu verminen
Zu ersra en Turinbergsir . 3, l

Karfreitag abend 8 Uhr
(nicht 6 Uhr)

MMüüsch - liturMe
PüssjvNseier

Eintritt frei. Herzlich laden ein
dre Pfarrämter :

Schühle — Nee mann — Beisel .
Wo ivorcks icv mein » WSscbo ?

In 6er UiefvorckbüLks
k8aL » 8 , tterransti 'LLe 16.

Wls »rieniiei ' 1 )
-rokoelit u . xtzkärdt 8t . I E,

^ u<^r vollsc !ilanlcs Domen
mit Vorteil sm Küblsk-KIerZ .

8 >e müssen sich vor eia geeignetes
t^Iocjell oussochsn . Dis reiche ^ os-
v/ob! sathält posssvcjs h^o^ells sük
jecle s-'iguk . ^ uch 5is fiaclen cjobsi
sicher eia eatsprechsaclss

krlsrd « Klar

vrogss -kjer 125 8 25 v. 18
WvKeikonen ».' -kier 2 8t 5
komionl kier . . 8t 5
Ukör-kisrseküIIt . 8t 10
!cdoilolo6s -kisr 8 t . »k 5
Xrkolrola ^e-iloren 8t ab 5
Kate u kwuns kosen

8tüvk ab 5

icüdlsrxi « i «i
bei

am LcfiloüpIslL .

Oonnerstsx u . 8amstLA kriselt ßebr .
empk . Kx . ^ 2 . 40 , 2 . 80 , Z .20, Z .60

^ UI . IU8 sc « ^ kk - cir

8i . ui ^ cx - viroLLkiiL^ ör eile l '
eäkkove ! I . ^ 111 r 4 ^! LIL

putzt uns « iniat klsM

Mliliicli llsllM 5 «
125 ^ . SS . , s . «s .so .ssu . vv

WIIM »NllSI 'llllSl
Weiren - uLrugmsiil
l ^ 'p 405 . . . 500 8 . 24
Woirenmekl l 'vp .M 500 x .22
KolroLiett, IVIorgorjne, Keks

liockvnienig ooOgi-. -Lti . 47
cl«.« kvrt Xuc!tik>llwedl 1'^p405
illankisln 125 ssi-. üb 28
korslavkllerno 125 xr . ad 22
Korinlken . 125 §r . 12
5vltoniaen . 125 §r . ab 10
cilronen . 8tüvic 5 u. 4

XuobenkslLß . . .
Aprikorenpulp 500 xr . 52

« IM « ii . lmmen
in reieber ^ U8 ^vaki.
Verlsn ^en 8is neue

^Vein - mi6 Xonservenlisie .

klMMll ?8l!l!!l1S - fll«M
Vnniiie u Nnn6el Ltl . - .06^ebakl ' I ^Ne . . Uti . -.VS
^Ia.n6e1 (1neöpu6 'iivA

? LiLbt -.IS

NMIUMN

kvsvso . SllsüMtrwe
vurisw .

s «

l
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